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Vereinigung der Kräfte .
DaS Gesetz zum Schutze der Republik ist

am Dienstag im deutschen Reichstag mit Zwei -
drittclmehrheit angenommen worden . Die not -
wendme Mehrheit für dos Gesetz , das nahe vor
dem Scheitern stand , konnte dadurch zustande
gebracht werden , daß auch die Fraktion der Un -
abhängigen Sozialemokratischen Partei sich-
entschied , für das Gesetz zu stimmen . Dagegen
stimmten bloß die Dcutschnationalen und die
— K o m m u n i st e nl Ein edler Bund , der
leine Wirksamkeit nicht erst jetzt zeigt , denn
schon seit je werden die Kommunisten von den

alldeutsch - monarchistischen Reaktionären ge -
hätschelt und die Kommunisten versäumen keine

Gelegenheit , die monarchistische Reaktion zu
fördern . Durch die Annahme des Schutzgesetzes
ist die Regierungs - und Parlamentskrise wohl
nicht beseitigt » aber doch auf einige Zeit ver -

tagt . Die beiden sozialdemokratischen Parteien
haben angesichts der Lage sich entschlossen , vor
allem das wenn auch mangelhafte Schutzgesetz
unter Dach und Fach zu bringen . Das Gesetz
bleibt weit hinter den Forderungen der Ar -

beiterschaft zurück , aber die sozialdemokratischen
Parteien waren der Ucberzeugung , daß der

Unterschied zwischen diesen Forderungen und
dem Inhalt des Gesetzes nicht ausreichend sei,
um eine für sie geeignete und wirksame Kampf -
parole bei Neuwahlen abgeben zu können . Da
nun die bürgerlichen Parteien in einiger Front

Susammenstanden , um eine Verschärfung des
Metzes zu verhindern , war diese Verschärfung

fit den Augenblick nicht durchzusetzen . Es ist
g//o nur ein halber Erfolg der sozraldemokra -
tischen Parteien zu verzeichnen , tpelcher halbe
Erfolg eben die Grenzen des Einflusses der

sozialdemokratischen Arbeiterschaft angesichts
der gegenwärtigen Zusammensetzung des beut -

schen Reichstages kennzeichnet .
Die Kommunisten , deren Tätigkeit seit

langem nur mehr darin besteht , die Kämpfe
der sozialdemokratischen Arbeiterschaft mit

ihren Kläffcreien zu begleiten , suchen auch die

Abstimmung über das Schutzgesetz gegen die

Sozialdemokraten demagogisch auszuschroten ,
aber ihre eigene Weisheit endete damit , daß
sie den Deutschnationalen bei der Abstimmung
Vorspanndicnste leisteten . Die Sozialdemokra -
ten haben durch ihre Abstimmung den Aus -

bruch der offenen Krise verhütet , aber das ge °

schah wahrlich nicht aus Furcht vor Neuwah -
len , die bei der Ablehnung des Gesetzes not -

wendig geworden wären , sondern weil sie im

Bewußtsein ihrer Verantwortung vor der Ar -

beiterschaft es ablehnten , sich daS Kampfterrain
von den bürgerlichen Klassengegnern bestimmen
zu lassen . Es ging neben der schärferen Forum -
lierung des Schutzgesetzes um die Zuziehung
der Unabhängigen in die Regierung , beides

Dinge , die wenig geeignet sind , als brauch -
bare Kampsparole bei Neuwahlen zu dienen .

Das Schutzgesetz , wenn es auch nicht vollkom -

men ist , wird bei richtiger Handhabung , für
welche die sozialdemokratischen Parteien zu

sorgen haben werden , gewiß zur Eindämmung
der monarchistischen Mordpropaganda beitra -

gen . Es ist wohl auch nicht gelungen , eine Er -

Weiterung der Regierungskoalition nach links

durch Vermehrung der sozialdemokratischen Mi -

nister durchzusetzen , aber auch der durch die Bür -

gerlichcn vorläufig verhinderte Eintritt der

Unabhängigen in die Regierung bedeutet nicht

allzuviel , denn durch die Bildung der Kampf -

gemeinschast zwischen den beiden jozialdcino -

kratischen Parteien unterstehen die vier sozial -

demokratischen Minister in der Regierung nicht

mehr allein ihrer engeren Partei , sondern der

Kampfgemeinschaft . Aller Widerstand der bür -

gerlichen Parteien wird nicht verhindern kön¬

nen , daß bei allen Veränderungen im Kabinett

nicht mehr die sozialdemokratische Parteifrak -
tion , sondern eben die Arbeitsgemeinschaft »\ t

Kandidaten stellig machen wird , wobei zwischen

Sozialdemokraten und Unabhängigen kein Un -

terschied wird gemacht werden dürfen .

Wenn also auch infolge der einigen renk -

tionären Kampffront der bürgerlichen Parteien
die Arbeiterschaft sich mit einein halben Erfolge

bescheiden muß , so schließt ihr Kampf um das

Schutzgesetz doch mit dem großen positiven Er -

folge der Schaffung der sozialdemokratischen

Teuerungsdemonstration in Wien .
Wirkungen des Balutenhandel - Berbotes .

v . 2?' <n ' Die neuerliche Verteuerung
des Brotes rief in der Arbeiterschaft große Er -
regung hervor . Die Arbeiter der Simmeringer
Waggonfabrik , serner jrne der Kunerolwerke uud
der «pollosabrik im xm . Bezirke stellten die Ar -
Veit ein und zogen zum Parlamente . Vor der
Parlamentsrampe versammelten sich etwa 4000
P e t J o n e n, welchen unaufhörlich neue Arbei -
terscharen zuströmten . An die Versammelten hielt
unter anderen der sozialdemokratische Abgeordnete
Widholt eine Ansprache . Die Nachricht von
den Demonstrationen wurde in ganz Wien mit
großer Unruhe aufgenommen . Im Laufe
de « Vormittags wurden in der Inneren Stadt
> amtliche Geschäfte geschlossen , die Roll -
laden herabgezogen und die Auölagkasten eilends
mit Brettern verschlagen . Die Polizei hat volle
Bereitschaft . Unter anderem hat die Polizei sofort
nach Einlangen der ersten Meldung « ! die Burg
und die Großmarkthalle abgesperrt .

DaS Wiener Telegraphen - und Korrespon -
dcnzbüro gab über diese Vorkommnisse folgenden
Bericht aus : Heute Vormittag gegen neun Uhr
versammelten sich vor dem Parlament gegen 1000
Arbeiter und Arbeiterinnen der Simmeringer
Waggonfabrik und der Avollo - Kerzen - und Seifen -
sabrik in Penzing , um gegen die Teuerung , ins -
besonders gegen die heute erfolgte Erhöhung des
Brotpreises , zu demonstrieren . Arbeiter mit roten
Armbändern versehen den Ordnungsdienst . ES
herrscht vollkommene Ruhe . Viele Ge -
schäfte der Inneren Stadt sind geschlossen . Depu¬
tationen der Arbeiter haben sich ins Parlaments -
gebäude begeben .

Verbot des freien Devisenbonus .
Wien , 19 . Juli . Das heutige Bundes -

gesevblatt enthält ein « Verordnung des Bundes -

Ministeriums für Finanzen , wonach jeder freie
Handel mit ausländischen Z a h -
I u n g S m i t t e l e n ( auch an der Börse ) bis auf
weiteres verboten ist . Alle nach der Deviseir -
Ordnung zulässigen Geschäfte mit ausländischen
Z a h l u n g S m i t t e I n sind ausschließlich im

Clearing der Devisenzentrale abzuwickeln . Als

Preis für ausländische Zahlungsmittel dürfe »
nur die von der Wiener Devisenzentrale verdstent -
lichten Kurse verrechnet werden . Die Verord -

nung tritt sofort in Kraft .
Das Verbot des Ver - und Ankaufes frei »-

der Valuten hatte bereits in den frühen Morgen -
stunde » vor den einzelnen Bantmstitnten A n -

s a m in l >l n g c ii , insbesondere von A u SI ä n -
der » , zur Folge . Die Parteien wurden an die

Devisenzentrale verwiesen , loa sich der

größte Teil derselben ansammelte . Die Devisen -
zentrale zahlte für die fremden Valuten nur Vor -

schüsse ans , während die Parteien betreffs der
vollen Verrechnung auf den morgigen Tag verwie -

seil wurden . Ilm 10 Ilhr vormittags stellte die De -

visenzentrale mich die Auszahlung dieser
V o r s chnss e e i n. An der B ö r s e wurden beute

Devisen überhaupt nicht gehandelt .

Die Forderungen der Deputation .

Der Kamps um de « Wald .

Im Ackerbauministeriilm soll gegenwärtig
an einem Gesetzentwurs über die Verstaatlichung
der Wälder gearbeitet werden , über den man noch

Wien , 19 . Juli . ( Eigenbericht . ) Die Ab - , leine näheren Einzelheiten erfahre » tun . Ob diese
Ordnung , die aus 20 Mitgliedern bestand , stellte Nachricht mm den Tatsachen entspricht oder nicht ,
folgende Forderungen : , soviel scheint sicher zu sein , daß der größte Teil des

1. Scharfe Durchführung der heute erlasse -' ^ Waldbestandes der tschechoslowakischen Republik
neu Verordnung über das Verbot deS freien ; in die Hände des Staates übergehen wird , ent -

Valutahandels , insbesondere Ueberwachung ! weder auf Grund des Gesetzes vom 10 . April
des ganzen Geschäftsbetriebes der Banken durch I 191 ! ) ( Bodeiireformgefetz ) , oder auf Grund eines
die Vertreter der Regierung , die dafür zu sorgen besonderen Gesetze « über die Verstaatlichung der

haben , daß alle spekulativen Valntakäufe verhin - j Wälder . Tie tschechischen Mehrheitsparleie »
den . sowie daß Kredite nur für die Industrie und j scheinen dem Plane ihre Zustimmung gegeben

nicht für die Spekulation gegeben , schließlich , daß zu haben , das „ Pravo Lidu " hat inngst just in

alle gehamsterten Valuten der Banken der De - > einer Polemik gegen die deutsche sozialdemokra

visenzentrale zur Verfügung gestellt werden . >fische Parteipresse kategorisch erklart : Die Wal -

2. Verbot aller Luxuseinfuhr . soweit ,
d- r w e r de „ verstaatlicht wobei es . freilich

diese nicht formell möglich ist , Verweigerung von sianz oberf achl . ch, an den . Siandpunkt der beut -

iSSff ' »< »l . *« » " • « >■' " » ° » . ch » SSSÄÄÄ
3 Schärfte Ueberwachunn der Vreisbil - 1 liebungen zur Frage der Walderverstaatlichuiig

» u n5 Z T SS « Ä 5-,!°.! WZ. w. u . w
habung des PreiStreibereigesetzeS . Stellung nimmt .

4. Regulierung der Festsetzung der Brot - . In den Zeiten , da die Zahl der Hassende

preise , svdaß keine überraschenden Preis wußten Proletarier noch eine genüge war und

erhöhungen möglich sind . ^ r Gedmike deS SozialiSmuS nochn . cht . i . den

5. Erhöhung der Arbeitslose » unter
breiten Massen . der Bevölkerung Wurzel gefaßt

st ü tzung im Ausmaße der Brotverteuerung . fe bn ^cTioglidjl eil der Erfüllung des soz. a-

MwrnljM d >„ « dX SÄ ist . «. .

ml . . T^, s. r . „ <n y , der Produktionsmittel enteignet und die Vermal -
Mit der Abordimng Erhandelten. Bundes >

{ und Führung der Produktion selbst über
ÄI rn ' ^r, 1 c > ® e 0 " t ! nimmt . Di? Verwaltung der Wirtschaft wäre so" " b £* M. mster » r soziale Verwaltung. Der

^ Zuzurichten , wie die Verwaltung des Staates ,
Bundeskanzler sagte z». er habe tvreit « friifter ! j, ct jtaatlirf ; cn Bürokratie obliege die Regelung

b !e fcr fvorbevintflcit nachqedi ' cht und -ocr Versorgung der Menschen mit allen notwen
die ,rolge war ja auch die heiitige ^Tevisenverord . djg ^ u Waren genau so, >vie etwa die politische
iiiing . Die Negierimg halt die »yorderung nach

^ Verwaltung , die Verwaltung der Posc und Eisen
einer Kontrolle der Banken für bewch - ! bahn , der Stenern und Zölle , llnd irlvst oiejenige ».
tigt und tmwde sie auch dnrchfiihren . Allerding . ^ welche die Unfähigkeit der staatlichen Bürokratie
müsse erst darüber verhandelt werden , welche m -

Leitung der wirtschaftlichen Angelegenheiten
Kommissäre in die Banken geschickt werden . . per Nienschen erkannte », den Unterschied zwischen
Namentlich müsse eine Kontrolle darüber geschah Verstaatlichung und Tozialisierniig betonten ,
sen werde » , daß die Valuten mir für notwendige I hatten keine reihte Vorstellung von den Maß -
Tinge hergegeben werden . Die Regierung Itfbe . nahmen , welche den wirtschaftliche » Uebergang
die Devisenverordnung , obtoohl sie noch »ich ! in ' vom Kapitalisuius zum Sozialismus bilden soll
Kraft ist , bereits Ijcutc angewendet . Was die j ten . Ten Gegnern der sozialistischen Ordnung ,
Luxuseinfuhr betrifft , so sei ein formelles Verbot ! welche darauf hiutoiri ' . ! . , konnten wir dainil am -
deshalb nicht i - iöglich , toeil dadurch die heimische' Ivorlen , daß siäi diese Uebergangsmaßnahmen
Luxusindustrie leide » und viele Arbeiter arbeite [ nicht voraussehen lassen , weil sie sich aus der

le ! Eiitwicklun » teuer Phase der kapitalistischen Orb -
»iiiig ergeben , in der die Möglichkeit dri Soziäli -
sierung gegeben erscheint . Die Entwicklung des

gesellschaftlichen Lebens ist so vielgestaltig , daß
sich wohl im großen und ganzen die Linie der
gesellschaftlichen Entwickluiig feststellen , aber über
die konkreten Erscheinungsformen dieser Entwick¬
lung nichts voraussagen läßt . Erst die Jahre
nach dem Kriege , da die Macht deS Proletariates
gestiegen und die Arbeiterschaft aNein oder zu -
sammeil mit anderen Schichten der Bevölkerung
in den Besitz der Staatsgeivaü gelangt ist , hat

hat die Zuversicht ncnc Nahrung erhalten , daßKampfgemeinschaft , die im deutschen Prolc -
tariat stolze Hofsnungen für die Zukunft weckt .

Der endliche Zusammenschluß der beiden sozial -
demokratischen Fraktionen im Reichstage be¬

deutet zweifellos den Beginn eines neuen Ka -

pitcls in der Geschichte der deutschen Arbeiter -

bcivcgliug . Tie abgeschlossene Kampfgemeiu -

schast ist wohl noch keine organisatorische und

programmatische Zusammenfassung der beiden

Parteien , sondert , vorerst nur eine Aktionsge -

meinschaft , aber was hier geschaffen wurde , ist

doch voil weittragender Bedeutung . Fürs erste

hat die Bildung der Kampfgemeinschaft die

Aktionsfähigkeit des sozialistischen Proletariats

gegenüber der drohenden mordlüsternen Renk -

tion herzustellen , aber in ihren Auswirkungen

wird sie auch die Erfüllung der geschichtlichen
Notwendigkeit des Wicderzusammenschlusscs
der bisher zerrissenen sozialistischen Parteien

bewirken . Während die Komniliiststeil die große
Stunde der Gefahr dazu benützen , um zu ver -

suchen , durch ihre verleumderischen gewissen -

losen Stänkereien Uneinigkeit in die Arbeiter -

schast zu trageil . vollziehen die beiden sozial-
demokratischen Parteien den ersten entscheiden -

den Schritt zur Vereinigung der jetzt getrennt

marschierenden Teile des Proletariats . Damit

los würden . Es tverde aber der Devisenzentralc
aufgetragen werden , ausländische ZahlungSmit -
tel für die Lnxnseinfuhr nicht herzugeben , svdaß
die Einfuhr mittelbar dadurch gedrosselt wird .
Was die UebeNvachiing der Preisbildung be -
trifft , so lstibe die Regierung bereits eine P r e i S-
Prüfungskommission eingesetzt , und sie
beabsichtige eine Reform des Krieg s w n ch c r -
« intes . Sic werde auch die möglichste Energie
aufwenden , um die Wucherpreise einzudämmen .
Die Erhöhung der Brotpreise sei nicht der Regie -

WSife i » 56 ' • PV ' S i r »' ^" WixptS -
ÄÄSJ " ' l arssw ttft lefiss
gen unttroietveit . !

gegangen , »ach vielen Rückschlägen , die die Be -
tvegung erlitten hat , können verschiedene Er -
kenntnisse scstgchalicn werden , die dem Sozialiü -

. . . „ r . . . . . . . . , MUS nicht mehr verloren gehen dürfen und die
die vollständige orgaillfatorifche Wiederver - , den tveiten Weg zum Sozialismus abzukürzen
ciMgung der beiden Parteien nur mehr eine geeignet sind . Eine dieser Erkenntnisse ist die
Frage von wenigen Monaten ist . Wie kindlich ! Vertiefung der Ueberzeugung , daß uns nicht
nimmt sich daneben die Hoffnung der Komm « - ! die Verstaatlichung , sondern die

iitstcn aus , es würden Teile der Partei der l Vc r gesell sch a s t u n g zum Ziele füh -
Unabhängigen mildem Zusammenschlüsse inil il ' en ch irb -

der sozialdemokratischen Mehrheitspartei un - j . , , staatliche Büro ! rotte kann nur

zufrieden sein und sie würden nun in hellen 1 1
0 ! ^ veruwltcit , in denen man mit ge -

' Sdiorcn nitr foiniuuuiftifcficii ^Brtrtci llDcr » i ? , Lrfo ^uiitjj ociuonucttcu v^or -

wu en Die ^. ?, ' D ^ ! ' . ' "b Reglements auskommt . Für den
Wasen . a,ic ~ üun . - jic ^ . luimgimg ou

^ Durchschnittsbnrolratcn besteht die Qualifikation
den Parteien , die langst der Sehnsucht des ; u (>cl . Negel in der Kenntnis dieser Vorschriften ,
Proletariates entspricht , weil es m ihr eine die er in den Wcchselfällc », die das Leben mit
Lebensnotwcndigkcit erkennt , wird die Kräfte
der Arbeiterbewegung steigern , wird so an -

feuernd lind begeisternd auf die Arbeiterschaft
wirken , daß sie über die kommunistischen Schrei¬
hälse lachend zur Tagesordnung übergehen
wird . So bringt die Sozialdemokratie aus den

Ereignisien und Kämpfen der letzten Wochen
den größten Gewinn ein , der ihr beschieden
tverden konnte : den ersten entschiedenen Ansatz
für die Herstellung ihrer einheitlichen Kampf
front und die Vorbedingung der Verschmelzung
ihrer Kräfte in einer starken und mächtigen
Einheitspartei !

sich bringt , anwendet . Wenn einmal irgend
cttvas vorfällt was in das Kleid der zahllosen
Gesetze , Verordnungen und administrativen Bor -
schriften nicht hineinpaßt , müssen erst ein oder
mehrere höhere Jiistaiizen gefragt tverden , bevor
der Beamte eine Entscheidung fällt . Die heutige
staatliche Bürokratie ist entstanden in der Zeit
des landesstirstlichen ' Absolutismus , da die Be¬
amten vom absoluten Monarchen abhängig
waren und das Fehlen des eigenen Willens die
höchste Beanitentugeiid bildete . Das konnte die
staatliche Bürokratie auch der republikanischen
Staaten bis heute nicht überwinden . Auch dort
gilt der Beamtenapparat als ein vorzüglicher ,
wenn der oberste Leiter nur aus den Knopf zu
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drücken braucht und bis in die untersten Jnstan «
zcn alles nach seinem Willen lvic am Schnürchen
geht . Gehorsam , Unselbständigkeit, eine gewisse
Mechanik sind vielfach Eigcnscl ) aflen des Büro -

traten .

Ein solcher Körper ist zur Führung wirt¬

schaftlicher Betriebe nicht geeignet Tos Wirt¬

schaftsleben ist etwas ewig Wechselndes und stellt
denjenigen , der es zu meistern hat , jeden Tag vor

neue Probleme . ES erfordert oft rasche Entschlüsse ,
bei denen ein Appell an die nächsthöhere Instanz
unmöglich ist . Ohne Selbständigkeit , rasche Ent¬

schlußkraft , Anpassungsfähigkeit , die der staat .

liehen Bürokratie m der Ziegel abgehen , kann daS

Wirtschaftsleben nicht in geordnete Bahnen ge¬
lenkt werden , der Prodnktions - und ZirknlationS -
Prozeß nicht ungestört vor sich gehen . „ Die staat -

liche Bürokratie . . . ist schwerfällig , nnökono »

misch , ohne Mittel der Auslese der für einzelne
spezielle Funktionen passendsten und dabei aufs

äußerste konservativ . Diese Bürokratie hat sich in

den letzten zwei Jahrhunderten als das stärkste

Hindernis jedes Fortschritts erwiesen . Sie hat
zahlreiche Revolutionen überlebt und ist aus

jeder gestärkt hervorgegangen , auch wenn sie

Monarchien , Aristokratien , StaatSkirchcn hinweg »

fegte . " ( KvUtSky) . Wie richtig dieser Satz ist,
können wir daraus ersehen , daß die staatliche
Bürokratie sogar aus der russischen Revolution ge -
stärkt hervorgeht und daß sie dort noch größere

Machtbefugnisse hat als in den kapitalistischen
Staateii . Sie hat auch in Rußland ihre

Unfähigkeit erwiesen , den P r o d >l k»
tions - und ZirkulationSprozeß z »
verwalten .

Dazu kommt »och eines : Durch die Ber -

staatlichung wichtiger Produktionszweige würde

die Regierung eines jeden Landes eine gewal -
tigc Machtfülle in sich vereinigen . Sie

würde über größere Einnahmen verfügen als jetzt
und wäre auf die Zustimmung des Parlamentes
nicht angewiesen . Eine Vergrößerung der Macht
der Regierung und Verringerung des Einflusses
der Volksvertretung ist aber mit der Demokratie

unvereinbar und hemmt d e n B c f r e i u n g s »

kämpf deö Proletariates .

Dort , wo ein Proletariat unter sozialdemo -

kratischer Fühning zur Anteilnahme an der Macht

gelangte , hat die Arbeiterschaft diese Macht auch

nicht dazn benützt , um die Produktion zu ver -

staatlichen . Dir Aufgabe des siegreichen Prolc -
tariates kann nicht darin bestehen, einer in den

oberen Stellen notdürftig aufgefrischten Büro -

kratie einen Zweig der Produktion nach dem an -
deren zn übergeben , sondem da S gesamte
Proletariat selbst zum Träger des

Wirtschaftslebens zn machen . Dieser
tyedanke ist dem englischen GildensozialiSmns ,
der die Industrien den in ihnen Beschäftigten
übergeben will , ebenso eigen , wie der Gemein -

Wirtschaft, wie sie in Deutschland und Oester -
reich vertreten wird und die am zusammen -
fasicndstcn Otto Bauer in seinem „ Weg zum
Sozialismus " dargestellt hat . Die Gemeinwirt -

schuft besteht darin , die Produktion aus den Hän -
den privilegierter Kapitalisten in die Hände aller
derer zn legen , die an der Produktion beteiligt
sind und ein Interesse an ihr haben . Die ge -
incinwirtschaftlichcn Unternehmungen werde » von

demokratischen Vertvaltungsrätcu geleitet , die

aus den Vertretern der ' Allgemeinheit , der in

den Betrieben beschäftigten Arbeitern und Ange -

stellten sowie den Konsumenten des betreffenden

Produktionszweiges bestehen . Diesen Aufbau ,
weisen die österreichischen Sozialisicrnngsgesetze
auf , ähnliche Vorschläge hat die rcichsdcmtsche
SozialisieruiigskomMission unter Führung von

Kautsky und Hilserding erstattet , der Soziali -
skrungsplan der koalierten Bergarbeitervcrbände
in der Tschechoslowakei bewegt sich in derselben
Linie und auch die Entwürfe der Sozialisicnmgs -
gesctze , wie sie die deutschen Sozialdemokraten

Polens neue Regierung .
Korfanty Mlnisterpräfldeni .

Warschau , 19 . Juli . Western spät in der

Rächt hat der designierte Ministerpräsident Kor -

santh die Liste seines Kabinetts fertiggestellt . Das
Kabinett ist folgendermaßen zusammengestellt :
Ministerpräsident Adalbert K o r f a n t y, Außen¬

minister Konstaniie 2 k i r m u n t, Finanzen An -

dreao M i ch a l s k i, Inneres Dr . Wa yg art »
Krieg SoSnowski , Unterricht Dr . Emil

GodlewSki , Justiz Dr . I . KlnezhnSki
( ehemaliger Bizeminister des Innern ) , Oefent -
liche Arbeiten Ingenieur KucharSki , Ackerbau

Adolf v n i n S k i, provisorischer Leiter des

Eisenbahnministerinm . Dr . Ebcrhart , provi -
sorischer Leiter des Post - und Telegraphen - Mini «
steriums Dobra wolSki , wesundheilSminister
Dr . S t a r k i e w i c z. Das Ministerium für so-
ziale Fürsorge ist noch unbesetzt . Korfanty be -

absichtigt , diese Liste heute den » StaatSches zur Un -

terzeichnung vorzulegen .
Im Kabinett . Korfanty befinden sich einige

gewesene Minister des Kabinetts Ponikowski .
Der neue Innenminister Wahga rt »var seiner -
zeit Ministerialrat im Wiener Jnneinninisterium
und stammt aus Galizien . Jnstizminister
K l u c z y n S k i >var Minister des Innern int
Kabinett Grabski . Unterrichtsminister G o d -
l e w s k i ist Professor an der Krakaller Universi¬
tät n » d »var Kommissär für Epidemienbckämp -
fung . Ackerbauniinister B » inski ist Präsident
des Verbandes der Landwirtegenossenschastei » in
Posen . Arbeitsminister KucharSki stammt
aus Krakau und >var Minister für die nenpolni «
scheu Gebiete . Der vorläufige Leiter des Post -
und Telegraphen - Ministeriums D o b r o -
w o l s k i ist Untcrstaatssekrctär im Postmini¬
sterium . Gcsundheitsininister Dr . Stärkte -
w i c z ist Präsident des Acrzteverbandes in
Warschau .

Mludskl gegen die nene Regierung .
Warschau , 19 . Juli . (Tsch. P. ) Den Blät -

tern zufolge sind der Kabinettsbildung folgende
Ereignisse vorangegangen : Stach der Rückkehr
des Staatschefs ans Brcst - Litowff besuchte ilm

Finanzminister Jastrzebski , der erklärte , daß e?

Hiach Verständigung mit den Parteien der Rech
ten lmd Linken die Aufgabe der Vermittlung

im Prager Abgeordnetenhaus eingebracht wur -
den , sind von demselben Geiste getragen " )
Ebenso verlangte der Parteitag der deutschen so¬
zialdemokratischen Arbeiterpartei in ieffcheu :
„Schleunigste Enteignung der beschlagnahmten
Großgrundbesitzes und der damit zusammenhält
genden Industriebetriebe einschließlich des lote
und lebenden Inventars und Ucbcrgabe o i.
öffentlich - rechtliche Körpcrschas -j
t e n, Zweckverbände , die ans autonomen Selbst ,
vcrlralinngükörpcrn unter Zuziehung der gewerk l
sckjaftlich Organisierten , der Arbeiter und Auge - 1
stellten , der Fachorganisationen , der Kleinbauern
und Häusler und der genossenschaftlichen Wirt -

sachflsorganisationen zu bilden sind . " Wenn
wir also die Verstaatlichung der Wälder ablehnen ,
und deren Vergesellschaftung fordern , so sind wir
von der Linie der sozialistischen Politik nicht ab -

gewichen , und der Borwu . s , dtn uns die tschechi -
schon Sozialdemokraten tit trautem Verein mit

*) Im § 1 des Antrages der Abgeordneten Pohl ,
Schäfer , Dr . Czech, Dr . Haß und Genossen heißt es :
„ Aus Gründen des öffentlichen Wohles können hiez »
geeignete Wirtschaftsbetricbe zugunsten von z » grün -
dendeii g e in e i n w i r t sch a s t l i ch c n An stak -
t c n oder Gesellschaften öffentlichen Rechtes enteig¬
net werden . "

»Wischen diesen Parteien übernommen habe , und

forderte im Namen der Ztelchtöparteien den

StaatSches auf , gegebenenfalls eine neue Konfe¬
renz der beiden Lager einzuberufen . Die Vertre¬
ter der Linken teilten mit , daß sie sich an einer

gemeinsamen Sitzung unter dem Präsidium des

Staatsoberhauptes nur dann beteiligen würden ,
tvcilii Korfanty aus die Bildung der neuen Regie -
rnng verzichte . Die Rechte bemühte sich, darüber

Informationen zu erhalten , ob der Staatschcf eine
von Korfanty vorgelegte Kabinettslistc unter -

zeichnen oder seine Rücktrittsdrohung zur Tat

machen »verde . Aus Kreisen , die dem Staats -

chcf nahe stehen , Wierde zu verstehen gegeben , daß
P i l s u d s k i da « Kabinett K o r f a n t i

nicht b c st ä t i g e n und zurücktreten
»verde . Als Minister Jastrzebski den Parteien
der Rechten diesen Beschluß Pilsndskis mitteilte ,

fand abends eine vertrauliche Zusamnieitkuttft des
Blocks der Rechten u»»d des Zentrums statt .
Um 9 Uhr abends tragen die Abgeordneten der
Linken zu einer Beratung zusammen , »vorauf Ab -
geordneter W i t o S mit dem Staatschcf konfe¬
rierte . Nach dieser Zusammenkunft teilte Witos
mit , der Staatschef sei bereit , noch einmal die

Initiative zur Bildung eines neuen Kabinetts zn
übernehmen und die beiden Gruppen zu einer ,
gemeinsamen Versammlung einzuberufen , um die

Bildung eines Komprom ißkabuietls zu crmög -
lichen . Die von Korfanty vorgelegte
K a b i n c t t S l i st e » verde P i l s u d S k i n n -
ter keiner Bedingung unterzcich «
n e n. Um 19 Uhr abends fand eine zweite
Sitzung der Rechtsparteien statt , in der Korfanty
erklärte , daß seine Kabincttsliste fertig ist . Nach

längerer Beratung beschloß der Block der

Rechtsparteien , diese Liste zu ge -
n e h m i g e n.

Warschau , 18 . Juli . Nach den Berichten der
Blätter untcrliegt es keinem Ztvcifel , daß Staats -

chef Pilsndski die Ernennung des Kabinetts Kor -

fanty ablehnen »verde . In politischen Kreisen
verlautet , daß die Partei der konstitutionellen Ar¬
beit beschlossen habe , aus dem Block der Rechten
auszutreten und eine Vermittlungsaktion auf
Bildung eines Konipromißkabinetts aufzunehmen .

den Kommunisten ob der Ablehnung der Wälder -
Verstaatlichung machen , steht in seltsamen Wider -
sprach zur Entwicklung der sozialistischen Erkennt -
iiisse und Methoden im deutschen und angelsäch
fischen Sozialismus . Tschechische Sozialdemo
»raten und Kommunisten sind hier »vieder einmal
dig Opfer der tschechische » » Staats - j

d e e geworden .
Der tschechische Sozialismus von Klofak ,

Bechync und Smeral steht unter dem iheologi -
scheu Einfluß der Revolution des JahreS 1918 .
Während in Deutschland und Oesterreich die Re¬
volution die Abschüttelung der seudal - absolntisti «
scheu Fessel »» bedentete , die Revolution eine demo -
kratisch - s oziale »vor , bestand die Revolution
in der Tschechoslowakei in der Ablvcrsung deS
habsburgischei » Joches durch alle Klassen des
tschechischen Volkes von » Großkapitalisten bis zum
Arbeiter . Bürger . Bauern und Arbeiter haben
sich der Fremdherrschaft entledigt und ihren , den
nationalen Staat aufgerichtet . Die Revolution
»var nicht eine demokratisch-soziale , sondern eine
demokratisch - », a t i o n a l e. Während man in
Oesterreich Sozialisiernngsgesetzc beschloß , die sich
sowohl auf das industrielle als auch auf daS
landtvirtfchaftliche Eigentum , als das kapita -
listische Eigentum ohne Unterschied
erstreckten , »var es in der Tschechoslowakei nicht
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möglich , das Eigentum der siegreichen tschechischen
Bürger und Bauern auch nur legislativ anzu -

greift », . Das einzige EnteignungSgcsetz . das Ge

setz über die Bodenreform , bedeutete den

Versuch zu „ sozialisieren,, , ohne das

kapitalistische Eigentum der tsche -
ch i s ch e n i n d u st r i e l l e n und l a n d »v i r t

schaftlichen Bourgeoisie anzur ü h

r e n. Es war dies die ökonomische Fruktisizie -
rnng des 28 . Oktober 1918 , die Hinwegränninng
des feudalen Eigentunis , »vie es jeder biirgcr -

liche »» Revolution geziemt , die Beseitigung des

Großgrundbesitzes , der in deutscht !» Händen war ,

weshalb er die Zustimmung aller Klasse » des

tschechische » Volkes finden konnte . Die jetzt ge -

Plante Verstaatlichung der Wälder bedeutet nichts

anderes als die Fortsetzung dieser Politik . Die

Produktionsmittel , der ökonomische Reichtum die¬

ses Staates sollen cnttvedcr , solveit sie Privat -

eigcntum bleiben , aus de»» Händen der deutschen
in die der tschechischen Bourgeoisie übergehen , die

großen Jndustriennternehmultgell und Banken

»verde »» eine nach der anderen von den tschecho-
slotvakischcn Kapitalisten verschluckt , »vährend daS

der Bodenreform überwiesene Eigent » » n , das

nicht in der Masse in die Hände tschechischer
Bauern komint , in den Besitz deS von den tsche¬

chische», Bürgern , Bauern und Arbeitern be

herrschten Staates gelangen . Un » die Macht,nit -
tel dieses Staates zu erhöhen , „ aus strategischen
Gründen " , wie die tschechisch bürgerlichen Blätter

offen zugeben , sollen die Wälder ins Staats «

eigcntum gelangen und die tschechische » Sozial -
deuiokrateu , »nd Kommunisten leisten der tsche-

chischei » Bourgeoisie , der d c r W i l l c d c s G e -

» e r a l s M t t t e l h a » s e r das >v i ch t i g st e

Argument ist, i » ihrem Vorhaben bedenken¬

los Zutrciberdienste . De » tschechischen Sozial¬
demokraten handelt es sich nicht dar » » , , daß
d e r W a l d i n d i e H ä >» d e der Gesell -

schaft gelangt , damit er planmäßig

bewirtschaftet >v i r d, sondern in die

Hände des Staates , d a n» i t dieser

seine Machtmittel vermehre . Die

deutschen Sozialdemokraten Istibei » keinen Grund ,
den tschechischen Sozialdemokraten , bei denen der

Gedanke des Nationalstaates der erste und ' etzte

ist, auf diesen » Wege zu folge ».
( Fortsetzung folgt . )

Inland .
Abgeordneter Bechyni über die russische Spio -

nage in der Tschechoslowakischen Republik . Fn »

vorgestrigen und gestrigen Leitartikel de». „ Pravo
Lidu " greift Abgeordneter Bechync die russische
Sowjetregicrung und den ossiziellen Präger Per «
treter , den Handclodelegierten Mostowenko an .
Er beschuldigt die russische Sowjetregierung des
Vertragsbruchs sotvie der Vorbereitung ' zur
Spionage und zur Untergrabung der tschcchoslo-
»vakischen Armee . Abg . Bechync beruft sich hier¬
bei a»lf einige Depeschen des Berliner „ Slav -
bnrcaus " , »velches über eine Zitsaininenkitnft
russischer Generale in Karlsbad und über große
Geldüberweisungen der russischen Regierung an
die tschechoslowakische kommunistische Partei , zum
Zwecke der illegalen Agitation in der Armee be¬

richtet. Er erzählt »weiter , daß ein Prager Mit -

glied des illegalen kommunistischen Ausschusses
von einen » tschechoslowakischen GeneralstabSoffi -
zier Wichtiste Verzeichnisse ans den » Genemlstabc
und Mobilisicrungspläne kauft ! ! wollte . Wir
glauben nicht , daß der russische HaiidelSdelegierte
in Prag , Mostolvenko , so einfältig ist, sich in solche
Manipulationen einzulassen , denn ihm ist das
. Handelsabkommen der beiden Staaten ztveifellos
bekannt und er »vird somit auch wissen , daß beide
Staaten sich verpflichtet haben , jede politische
Propaganda gegen einander jeweils beim ande -
ren Teil zu unterlassen . Die Berichte des „ Slav -

An die Intellektuelle ! , .
Von Henri B a r b u s s e. ")

Biel Unrecht haben die Jnlellcktucllen began
gen , oft genug haben sie die Feste ihres Glan ,
bens verraten , manche Flecken besudeln ihr viel -

förmiges Werk . Wer von unL kennt nicht » maus

gesprochene Abmachungen und vorteilhafte Ver -

knüpfuug der literarischen Produktion mit öffent -
licher Ehrung und klinstciidcm Lohn . Genug Ver
bände und Institute hält die Reaktion ans , all -

zuviel Körperschaften belasten mit ihrem Namen
den Geist , die doch nur ein blutiger Spott der

„geheiligte »» Ordnung " sind .
Wir sind der Abhängigkeit und Unwissenheit

»nüde . Schriftsteller haben de » Haß gepredigt und
die Etvigkeit der Vergeltung , sie baden die Be¬

stialität und den Ruhm der starken Faust verHerr -
licht und das unersetzliche Leben zur Ticrhcit er -

niedrigt . Rvmanschreiber haben blind drauf los
die größten Ideen der heutigen Menschheit zu
sinnlos borilierten Phantasien mißbraucht , die

ihnen grade durch den Schädel flogen . Dichter
haben sich »licht gescheut , das Heiligtum ihrer
Kunst zu schänden , » Vennes nur in neutöncnd ver¬

blüffendem Stil geschehen konnte . Sie gäbe »» sich
her , Gefühle und Handlungen zn rechtfertigen ,
ohne sich die Mühe zn nehmen , nach ihrer lies 1»

ren Bedeutung zn fragen . So »vnrden sie Sehlen
penträger einer öden Brutalität , die sie mit leitest
tenden Namen krönten , mit einem Heiligenschein
übertünchten . Kindereien erhoben sie zn Doinen ,
tanzten auf Feuer und Wasser , albern wirrten

• ) Ann dem Schlußknpitel von Varbnsses neue¬
stem Werk „I,o Contoau ontro los Donts " ( „ Das
Messer zwischen den gähnen " ) .

sie alle Ideen durcheinander und versuchten alte ,
abgelebte , melodramatische Phrase » wieder aufzu -
wärmen , die auf den hentigcn Krieger in keiner
Weise passe ». Als Sport , wie einen Aberteuer -
roman betrachteten sie das grauenvolle Gemetzel ,
das unsere Zeit zerfleischt hat , das sich wieder am
Horizont znsammeiiballt und von neuem losbre¬
chen »uill . Lange genug haben viele der Macht -
ballnziation und den » Kult der Gewalt geistige
Grundlage gebe » »volle ». In den Zeitungen , die -
sei» üppigen Unternehmen zur Erstickung des Ge -
jamtwohls . »vird eine Unzahl Hanswurste könig -
lich dafür bezahlt , täglich die großen Ideen der

Menschheit z » zerstückeln und zu benagen , Eng -
sichtigkcit und Verblödung als sogenannte Axiome
des gesunden Menschenverstandes auszunützen .

Allzu klein und in der Menge verloren war
die Zahl derer , die mit allen Fasern begriffen
haben , daß Talent und Genie nur höhere For -
inen der Aufrichtigkeit , ja des Mahrheilsfanatis -
mns sind , daß der Gedanke kühn und nnbeug -
sam sein muß . Ein Roinain Rolland , glanzvolle
Inkarnation aufgewiihlten Gewissens , und ans ihn
»vieviel Dummköpfe , Snobs und „alte Perücken "
auch unter den jungen Schriftstellern !

Tie Gabe der Rede hat oem Gros der In -
IcNcktuellci », »veiß Gott , nur dazn gedient , die
Wahrheit zu verhüllen . Ihr trugt Teil an dem
Umsichgreifen der sozialen Lüge. — Ihr haltet
Euch von vornherein für intelligent , weil Ihr
Intellektuelle seid ? Ei » schlichter , einfacher Mensch,
der , ohne mit Eurer Weisheit gesegnet zu sein ,
den abgrundtiefe » Widersinn der geheiligten Orb -

» ung erfaßt , ist intelligenter als Ihr und über -
ragt Euch iin Geiste . Ihr nennt Euch frei , weil

Ihr sagt : „ Keine Abstempelung " ? Ihr mißbraucht
diese Forinel , deren man sich nur mit Vorsicht
bediene »' darf . Heute hat sie n»lr den Zweck , die

nioralische Paralyse zu heiligen , und oenen die

Freiheit zu sichern , die einzig danach streben , sich
nicht stören zn lassen . Ihr meint , Ihr seid »veisc ,
»veil Ihr „ das Extrem von links »vie von rechts "
zurückweist ? Ihr vcrniengt dainit zlvci gänzlich
unvergleichbare Dinge und macht Euch zu Mit -
schuldigen des empörendsten Sopdismus , der je in
menschlichen Hirnen gewütet hat . Ihr halte ! Eure
Gleichgültigkeit für wunder »vir edel , weil Ihr
sie als „Tvleranz " Proklainiert ? Was bliebe »vohl
von Eurer Toleranz , » venu man Eure UnWissen -
heit abzöge und Eure Mißächtung für die Leioen -
den ? Ihr stlaubt Euch zur Führerschaft berufen ,
»veil den Kopsen aus Euren Reihen die Ideen ent¬
springen ? Sie sind aber jetzt stärker als Ihr , und
Euer kleiner Wille bestimmt die Zukunft so wenig
»vie die Vergangenheit . Unter Euch braust ein
lebender Strom , der sich den Niederungen entreißt ,
der wächst und Euch eines Tages auf die Schul -
tern nehmen wird . Soll die kraftvoll überfließende
Hoffnung des Volkes eine wirre , intellektuelle
Masse mit sich reißen , die greisenhaft und fossil
mit sich selber geizt und sich in unfruchtbaren
Meditationen verliert ? Soll jene Hoffnung in
grausamer Schicksalsironie Lichtträger an die
Schwelle jungfräulich reiner Zukunft spielen , die
selbst noch verblendet und lichtscheu sind ?

Verantwortliche Geister , wacht endlich aus !
Vor allem glaubt nicht , es genüge , Euch im Geiste
zu erneuern . Glaubt nicht , es sei künstig mit gu -
te » Vorsätzen getan . „ Der Weg zur Hölle ist
»nit guten Vorsätzen gepflastert ", denkt an das
Svrichioort . Macht endlich Schluß mir Euren indi -
viducllen Phantastereien . Was immer Euer Leit -
stern seh es »st falsch, wenn ihm die Verbindung
»nit dem ' Leben fehlt . Eure Etnzelpersönlichkeit
ist nur ein Ring , den ihr eingliedern mußt in die
große Kette der Menschheit .

M Dichter der Demokratie .
Von Oskar Maurus Fontana .

Walt Whitman war ein Dichter von der sei -
teufte », Art , dem das Wort , das Gedicht , sich nicht
in dem aus der Feder geflossenen, von den Lip -
Pen gesprochenen Laut begrenzte .

„Glaubtest du , dies seien die Worte , diese
aufrechten Linien ? Diese Kurven , Winkel ,
Punkte ? Nein , dies sind nicht die Worte , die
»vahrcn Worte sind im Erdreich und Meer , sie
sinld in der $»»ft , sie sind in dir . "

( Ich zitiere nach der Übertragung HanS Rci -
sigers , der im Verlag S . Fischer Walt Whitmans
Werk in zwei Bänden herausgab , das nicht nur
die kraftvoll übertragenen Gedichte sondern auch
politische Prosa umfaßt . )

Diese von den Menschen überhörten Worte
zu finde », »vnrde Walt Whltnian nie müde . Und
darum ist dieses grenzenlose Glück , dieses selige
Leuchten in all dem , das er geschrftbcn hat , weil
er inimer wieder , wo immer er ging , wo immer
er atmete , angesprochen wurde von gleich Leben -
digcm »vie er selber »var . Die Dinge und die

Erscheinungen der Natur , sie waren ihm „erst
wahrhafte Gedichte ( tvas wir sonst Gedichte
heißen , ist bloß Abbild ) " alle menschlichen Körper
waren ihn » Worte , Luft , Erde , Wasser , Feuer , die
Blicke von Männern und Frauen Worte . Aber
Wort , nicht in dem schäbigen Sinn , den wir
ihnen nach Hamlet unterlegen , sondern Worte ,
gefüllt mit Geist , Wahrhaftigkeit und Notwendig -
leit . Und darum sagt er :

„ Das Werk der Seelen verrichten diese
unhörbaren Worte der Erde . Die Meister kennen
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ßureaus " erscheinen uns aber höchst anrüchig .
- Air glauben ztvar nicht , daß sich die Exekutive
dcr S. Internationale um die Einhaltung des
ischechaslawakisch-russtschen Vertrages besonders
schere, cS ist sogar möglich , das , die Moskauer
Herren , und noch mehr ihre hiesigen Getreuen ,
mitunter arg renommieren , sodas; witcklich bei
llncrsahrcnen dcr Eindriiek entstehen kann , es sei
etwas dahinter . Aber dcr Abgeordnete Bechhnc
gehört doch bcstnnmt nicht zu den Unerfahrenen ,
und er weiß ivohl auch , das ; die Kommunisten
aller Länder den Mund immer recht voll neh .
mcn, damit die Arbeiter glaube », das , bei den
gommnnistcn wirklich etwas getan und vorberci -
tet ' verde . Er hatte cS also nicht notwendig ,
päpstlicher zu sein als dcr Papst und könnte wahr -
hastig besseres tun , als Wasser auf die Mühlen
per Reaktion zu treibe ».

Man wird schon machen . Nach einem Bericht
dcr „ Tribuna " weist dcr StaatSvoranschlaa fiir
1923 ein Defizit von 4 Milliarden aus . Alle Mini »
sterien müssen ihre Anforderungen unter den
Aoranschlagbctrag für das Jahr 1322 ermäßigen .
Tos Blatt ist aber überzeugt , daß daS Glclchge-
wicht im Budget hergestellt werde » wird und muß .
- Die „ Tribuna " weiß eben sehr gut , daß ich
die berühmte Methode , das schwankende Budget
des Staate « irgendwie ins Gleichgewicht zu Mn »
gen. auch weiterhin , wie bisher bewähren wird .

Das unsrciwilligc ««platt , genannt „ ? ia -
cadni Demokratie " , das alltäglich ans seinen Ka¬
nälen das chauvinistische Gift über seine Leser er -
gießt, hat auch in seiner gestrige,i Ausgabe , in
dem „ mcnöinovh dennik , einige so herzige
Scherze produziert , daß wir sie unseren Leser »
eicht vorenthalten können .

. Wird unser tschechisches Voll weiter dcr
Fillkür der deutschen Tobsiichtler
( jutivri ) preisgegeben werde » ? In unsere »
tschechische» Minoritätsgebieten können die Deut ,
ich«» toben , wie sie wollen , sie können unsc .
ren Kindern die Haare vom Kopfe
herunter reihen , sie können den tschcchi -
schen Lehrer » die Augen heransschla .
zen, das hört und sieht niemand . . . ' '

,3 » Prag glaubt man uns nicht , und es ge.
Ichicht auch nichts , um die deutsche Irre -
dcnta zu zerbreche » . Wir wissen , daß i »
du Grenzgebieten eine Unmenge von Was .
\ « »ersteckt ist , das , die deutsche Jugend sich im
Zte »«lo er schieße n übt . Die deutschen
ech»hi »korps sind auch nur dazu da, um . recht ,
zeitig' linzugreiseii . Das schreckt aber unser ,
Sermon o p h i le n in Prag nicht ans ihrer
Hche auf. ( Sie wissen gilt , daß sowieso
aiiti Positives herauskommen
Börde . Es würden höchstens die deutschen It .
aüentisten noch die Namen derjenigen Tschechen

eisohren , welche die . patriotischen ' Absichten der
Sciitschen den Behörden mitgeteilt habe », damit
St dann auf den Index kommen und damit keiner
in dcr vorbcreitctcn Variola maus »
nacht dcr deutschen Rache entrinnen
könne . Die Herren i » Prag werde » nicht früher
glauben , als bis das Blut der tschechischen
Grenzbewohner fließen wird . Die

Verantwortung für Alles fällt auf jene gewählte »
tschechischen Vertreter , welche die gecmanophile
Politik , mit dcr die Fundamente unseres Staates

untergrabe » werden , dulden . .

Es ist wirklich hoch an dcr Zeit , den ger -
manophilen Politikern in Prag energisch den

Kopf zu tvaschcn ; namentlich die Augen und

Chren , damit sie sehen und hören , aber auch die

Aasen , damit sie riechen , was vorgeht . Das
Treiben dcr „ bcwafsneien deutschen Tobsüchtigen "
stinkt doch wirklich schon zum Himmel . Die „ Na -
todni Temokracie " weiß ja selbst nur den klein -
l' ten Teil von de » ungeheueren Waffenarscnalcn
der Deutsche ». Nicht nur die deutsche Jugend ,

Sturz des MMM « Facta .
Ein Mißtrauensvotum der Kammer .

Aom , lg . Juli . (Stcfani . ) I » der hcuti -
gen Sitzung der italienischen Kammer wurde ein
Mißtranciisvortum gegen die Regierung mit 288
gegen 103 Stimmen angenommen . Für die Rc -
gierung stimmten nur die Nationalisten , die
Agrarier , die Demokraten und die NechtSlibcra -

len . Um 7 Uhr abends begab sich Ministcrprö -
sident Facta zum Könige , dem er die Demission
des GcsamtkabincttcS überreichte . Dcr König bc -

hielt sich die Entscheidung vor . Die Demission
der Regierung wird morgen im Parlamente zur
Kenntnis gebracht werden .

Rußland im Haag beiseite gestellt ?
Vorerst soll Deutschland und Oesterreich geHolsen werden .

Rom, lg .
r

Der Berichterstatter des ! » er » an das Problem Oesterreichs und Deutsch
"• liAtero im Haag legt bic Arunde dar , die zu , lands und sagen , daß cS der russischen Frage vor -
einer Wendung der Konferenz von . Haag geführt angehe . Ein Zusammenbruch Oesterreichs und
babe ». PW„ > » nr > , n Wiho « irm . . . . a. ro, . t,r „. . >,

Deutschlands wäre weit gefährlicher , als der schon

. Juli .
„Mcssagero " im . Haag
einer Wendung ber 5
habe ». Gegenwärtig bilde nicht mehr ' Rußland
die . Hauptsorge, sondern die finanzielle » Schwie -
rigkcitcn Deutschlands und Oesterreichs . Die cngli -
schen Banken erklären , die Krise in Mitteleuropa
und insbesondere in diesen beide » Ländern wirke
aus die europäische Lage bestimmend ein . Diese
Krise sei gefährlicher als die russische Frage . Die
Ansichten der City haben einen Umschwung in
der Stimmung der englische » Delegation hervor
gerufen , die zunächst eine Rekonstruktion Deutsch -
landS fordere » nd kein Interesse mehr für Ruß .
land bekunde . Auch die englischen Blätter crin -

folgte Zusammenbruch Rußlands . Der Bericht
cstaller fügt hinzu , auch die sranzösischcn Finanz

ihr 'kreise hätten ihre Ansicht hinsichtlich dcS deutsch!
Problems revidiert . Die Pariser Banken fei«
nunmehr sür ein Moratorium und erkläre », die

versügbarcil Gelder Europas seien zu mobilisieren ,
mn Teutschland und Oesterreich zu helfen . Die

europäischen Staaten haben also bei der Haager
Konferenz erkannt , daß das europäische Problem
wichtiger sei und hätten Rußland bei Seile gestellt .

nein schon die deutschen Säuglinge werden im
Schießen unterrichtet . Die Waffen werden ganz
offen auf Märkten verkauft . Pistolen . Tanks , Ge -
schütze aller Art , ja ganze Panzerzüge sind vor -
handen . Vorläufig sind wohl die Waffen noch
klein , ober sie ' vachsen mit dcr heranivachsendcn
Jugend und werden zu einer ernsten Staats -
gcfahr . „ Narodni Temokracie , sei nur weiter
gut auf dcr Hut !

Eine deutsche monarchistische Partei in der
tschechoslowakischen Republik . Bor einiger Zeit
wurde in Böhmen die alldeutsche BolIs -
partci gegründet , die Nachfolgerin der alten
Schönercrpartci . In ihren „Mitteilungen für
Böhmen , Mähren und Schlesien " , die ' am IS .
BrachctS ( Juli ) erschienen sind , ist folgendes Bc -
kcnntniS der neuen Partei zu lesen : „ Das deutsche
Boll ist seiner geschichtlichen Entwicklung nach
kaisertreu m o n a r ch i st i s ch gesinnt Und
wird es wohl immer bleiben . Wir Alldeutschen
sind ausgesprochene Anhänger deS Persönlichkeits -
prinzipcs , nicht weil wir cS uns als Plan ( Pro -
gramm ) aufgestellt haben , sondern weil wir

Deutsche sind (! ) und diese lleberzeugnng
von unseren Vorfahren im Blute haben " . Es ist
den Alldeutschen hoch anzurechnen , daß sie das Bc
kenntnis zum Monarchismus offen ablegen, wäh -
rcnd die anderen dcutschbürgcrllchcn Parteien sich
zu diesem Bekenntnis nicht aufschwingen können
und unter dcr Maske republikanischer Gesinnung
die Sehnsucht nach der Monarchie verberge » .

Das neue Apothekergesetz soll , wie die „ Tri -
buna " meldet , in der Herbstsession dem Parka -
mente vorgelegt werden . Von den charaktcristi -
schen Acndcrungcn gegenüber dem bisher gelten -
den Gesetze wäre jene hervorzuheben , die

besagt , daß dem Staate und den Gemeinden nicht
an erster Stelle das Recht erteilt wird , sich um
eine Konzcssion zu bewerben , sondern , dag hiebe !

physische Personen und humanitäre Vereine vor -

angehen . Ungelöst bleibt »och die Frage , wie lange
die radizierten , frei verkäuflichen und »ach dem

jetzigen Apothckcrgesctzc zugeteilten Apotheken den

Seile 55.

An dritter Stelle und nicht zum wenigsten
notwendig , steht das Gesetz über die Pflichten
ber Beamte » . Auch dieses Gesetz bringt

grundsätzlich nichts Neues . Es räumt nur aus
mit einem Zustande , dcr schandenhalber bisher
mit dem Reiche getrieben wurde . Ein ganzer
großer Teil aller inonarchistisckicn Beamte » sah
das Wesen dcr Demokratie darin , daß jeder Be
amte Gehalt beziehen und daneben sein Beste ? Inn
dürfe , die Republik zusclzandcn zu treiben . Das
tyesctz hält nun den Beamten , die sich mit de »
neuen Verhältnissen nicht abfinden können , deuU
lich ihre Pflicht vor Augen , spezifiziert genau , so
daß jeder weiß , was er dcr Republik jchuldcl .
Auch liier war das wichtigste , dafür zu sorgen , daß
auch Behörden vorhanden sind , die geneigt sind ,
diese disziplinarischen ' Abschnitte durchzuführen .

An vierter Stelle ist dag A m n c st i e g c s e N
zu erwähnen , auf Grund dessen viele ?lrbcitcr , die
ocr deutschen Klassenjustiz zum Opfer gefallen
sind , begnadigt werden können .

Zusammenfassend kann gesagt werden : das .
was geschaffen ist , ist nicht das Ideale , aber es
gibt einer Regierung , die will , drei starke
Waffen : es gibt ihr einen Gerichtshof , der
besser ist als alle Gerichtshöfe , die sie bisher hatte ,
» nd den sich nach den Bedürfnissen eines rcpnbli -
kanischen Staatswesen « gestalten kann : es gibt ihr
eine Kriminalpolizei , die auch im sclnvärzestcn
Bayern suchen kann , ' vaS schwarz ist : es
gibt ihr starke Mittel gegen das Beam¬
tentum , das rebellisch ist . Die Regierung
kann jetzt nicht mehr sagen , sie habe keine
Mittel . Daß jetzt etwa « geschieht , hat nur eins
Voraussetzung , nämlich die , daß eine Regierung
will . Und daß sie wolle , dafür haben die Masse »
draußen zu sorgen .

gegenwärtigen Inhabern verbleiben sollen . In
diesem Falle wird , meint die „ Tribuna " , der
Widerstand der national - demokratischen Abgeurd -
netenklubs durch ei » Kompromiß beseitigt werden
müssen .

Ausland .
Die Schutzgesetze für die Republik .

Der deutsche Reichstag hat vor Eintritt der

Ferien die Schutzgesetze verabschiedet und damit

einen großen Schritt auf dem Wege zur Bc -

sestigung des demokratisch « republikanischen
Deutschlands getan .

Das erste der Gesetze versucht , de » Mörder -
bandcn mit Slrafbcstimmungcn zu Leibe zu
gehen . Es nmhte das auf zweierlei Weise tun .

Es mußte einmal die Strasbcstim m nngc n

schaffen , aus Grund deren die Mörderkoniplotlc

getroffen werden können ; es nmßle weiter einen

Gerichtshof schassen , dcr willens und im -

stände ist , die Strasbcstimmungcn durchzuführen .
In diesem Gerichtshof sahen die beiden sozialisti -
schen Fraktionen das Entscheidende des ganzen
Gesetzes ; denn Strafbcstimmungcn wären an sich
schon vorhanden gewesen , wenn auch Nichter da -

gewesen trüiren , die Willens waren , sie dnrchzn -
führen . Das Gesetz sieht weiter Beschränkungen
gegenüber antirepublikanischcr Propaganda vor .

Neben diesem Gesetz steht gewissermaßen als

Ergänzung ein Gesetz , das eine R e i ch s k r i m i»
n a l p o l c z e i schafft , das heißt , ein Gesetz , das
es künftig ermöglicht , Strafverfolgungen , die

ihrer Bedeutung nach das Reich interessieren ,
durch eine Reichspolizci zu ermitteln und nicht
durch eine bayerische Polizei zu vertuschen . Auch
dieses Gesetz war kein neues . Es entsprach
einem Bedürfnis , das schon vor vielen , vielen

Jahren , noch unter den „ normalen " Bedingungen
des Friedens verlangt worden ' var . Es gibt dem
Reich nur , was es schon längst hätte haben
müssen .

Telegramme .
Kommunistische Wühlarbeit während

der Wiener Demonstrationen .
Wien , 19. Jnli ( Eigenbericht ) . Die Demo «

stratio » vor dein Parlament wurde nur von den
' Arbeitern einiger Fabriken begangen . Am Illach
mittag bemühten sich die Kommunisten wieder
eine ' Anzahl dcr Fabrikcir zur Einstellung der
Arbeit zu bewegen , wobei sie immer behaupteten ,
daß andere Fabriken bereits stehen . Als sie aber
in den meisten Betrieben abgewiesen wurden ,
zogen sie Arbeitslose heran , svdaß sie auch am
Nachmittag immer größere oder kleinere Gruppen
zum Parlament brachten , während andere Grnp
Pen , nachdem sie dort ausgcllärt wurden , den Platz
vor dem Parlamente verließen . Die Dcmonstra
tionncic Verliesen ganz ruhig . Tic Geschäftsleute
hatten am Bormittag in den Hauptstraßen ihre
Läden geschlossen . Aber als sie im Lause des Nach
mittag « sahen , daß die Panik unbegründet war ,
öffneten sie ihre Geschäfte Wieder .

Minister Dr . Waber im Bunde mit
Verbrechern .

Wie » , 19 . Juli . Die s o z i a l d e m o k r a
tischen Abgeordneten haben im Nationalrat
eine Anfrage eingebracht , in dcr die BundcSregic
rung gefragt wird , ob sie im Nationalrat Auf -
klärung zu geben bereit sei, ob » nd wie weit die
gegen den Bundesminister Dr . W a b c r erhöbe
nciv Vorwürfe einer B c g ü n st i g n n g dcr wc

gen Hausfriedensbruches und Diebstahls verfolg ,
tcn ' Angehörige n des Naiionalverbandcs

deutscher Offiziere den Tatsachen entspreche ». In
der „ Wiener Morgenzeitung " erschienen nämlich
m der letzten Zeit mehrere Artikel und ' Abschris
le » von Erklärungen , aus denen hervorgeht , daß
sich Personen , die int Nationalvervandc deutscher
Ossizicrc eine Rolle spielen » schwerer Ber «

S =

die Worte der Erde und gebrauchen sie mehr als
hörbare Worte . "

Er war ein solcher ' Mister , er hörte alle
Worte dcr Erde , er kannte die Sprache aller

Tinge — „jcht nur das Zwitschern und Locken
der Vögel wie dcr König im Märchen —was auf
Erden war , das Gute und das Böse, sprach zu
' hin und er verstand es . So sah und hörte er
Äott in jeglichem Dinge , so fand er Briefe von
Öott in den Straßen verstreut , „ ein jeder gezeich¬
net mit Gottes Namen . Und ich lasse sie liegen
an ihrem Ort , denn ich weiß : wohin ich auch
gehe, loerdcn anderc pünklich ankommen für
immer und ewig . "

Er wußte ja , groß ist alles Sichtbare, doch
größer war seine unsichtbare Seele , die all dies

begriff und erfüllte , der auch das Schweigen de »
Mund auftat . Er sah ihn . den Doppelgänger
jedes Menschen , wie er gestaltlos und wortlos

durch die Straße " der Städte wandelt , höflich und

zuvorkommend in Empfangsräume » weilt ,
überall daheim ist .

„ Aornchm angetan , mit lächelndem Gesicht ,

ausrechter Haltung , den Tod unter den Brust -
knochcn, die Hölle unter de » Schädelknochen .
Unter dem Smoking und den Handschuhen, de »

Bändern und künstlichen Blumen , artig die An -

standsrcgcln wahrend und nicht eine Silbe von

!>ch selber sprechend , von allem anderen sprc -
chand, nur nicht von sich selbst ! "

To sah er die gräßliche Not , ocu irrsinnigen
Bankerott dcr hörbaren Worte , von Menschen der

Gesellschaft gesprochen. Auch er sprach die hör -
baren Worte , aber da dröhnte stolz seine Stimme :
„ Ein Ich sing ich", er sprach von sich selber , nur
von sich selber , aber in diesem Selbst , in diesem
Ich war die ganze Welt . Ja er schrieb die hör -
baren Worte aus , denn er wollte ja nichts in sich
zurückhalten , sich immer ganz verschwenden .
„Accouche! accouchcz ! Willst du deine eigene

Frucht i » dir selber verderben ?
'

icke!
Willst du in dich

gekauert ersticken?"
Zlber Bcrsc " raren ihm nicht mehr als Be -

helfe seines Wesens . Er tvar sein eigener Evan -

gellst , sein eigener Plate — aber wie SokratcS
und Christus tvar ihm der Mandel auf Straßen
und Markt , das Sprechen mit den Menschen das

Wertvollste .
Zeit seines Lebens war er alle », mit denen

ihn das Auf und ' Ab seines LebenL zusammen -
brachte , Freund . Eine unwiderstchlichc Sym -
pathic strahlte von ihm aus . Wie dcr Magnet
in tauben Eisenstücken geheimnisvolle Kräfte er -

tveckt , daß sie ihm darum zufliegen in Glück (sie
liegen ihm zu — nicht er zieht sie an ) , so tvar

ein Verkehr mit den Menschen. Omnibuskut -

cher , Fischer und Straßenarbeiter , zu ihnen

beugte er sich , und keiner , der ihm nahe tvar .

vergaß ihn . Whitman fühlte :
„ Ich und die Meinen , überzeugen nicht

durch Beweise , Gleichnisse , Reime — wir »ber -

zeugen durch unsere Gegcntvart . "
lind „ an ihn ^dcr gekreuzigt ward " , richtet

er einen brüderlichen Gesang , „ mit Freuden er -

wähle ich dich , o mein Kamerad , um dich zu bc -

grüßen , und jene , die mit dir sind , vorher und

seither , und alle Künftigen " , und er sieht sie

wandern unbehindert , frei über die ganze Erde ,

durch alle Zeiten , alte Kontinente , alle Eifersüchte

und Anschuldigungen , alle Klassen , alle Theo -
logicu , „ bis wir Zeit und Zeitalter gesattigt ha -

bot , auf daß die Männer » nd Frauen aller

Rassen in künftigen Zeitaltern als Brüder und

Liebende sich erweisen gleich uns " .

Nur Walt Whitman , dem die Gräser zu vie -

len redenden Zungen wurden , der den Berzwel -

feinden zurief : „ Hier ist mein Nacken . Bei Gott ,

du sollst nicht untergehen ! Hänge dem ganzes Ge -

Wicht an mich, ich blase dich voll mit gewaltigem
Odem , ich mache dich flott " — nur c r konnte tn

diesem Jahrhundert so stolze Worte finde », so
stolze und tvahrhafte Worte von der Kraft der

großen Religiösen ( „Lötvenrus " nennen das die

Buddhisten) . Darum ist auch das Anrufende iu

seinen Gedichte », das immer wieder die . Hand dcü
anderen Fassende . „ Wer immer du bist ", mit die -

sen von ihm so geliebten Worten ruft er dich , mich ,
uns alle zur Nachfolge auf . Mit Welchem lieber »

schwang breitet er die Arme : „ Omnes ! Oinueö ! "
und wie einfach spricht er den Urgrund seines
Wesens auS : „ Wenn ich nicht gebäre , bessere ,
von welchem Nutzen bin ich ?"

Walt Whitman war Amerikaner , und Ante -
rita ist in seinen breit dahin wallenden Versen
und Strophen , einer neuen Schönheit voll , die

nicht die aristokratische Bevorzugung des Reim -
Wortes kennt , in der jedes Wort das gleiche de -

mokratische Taseinsrecht hat . Amerika , das
tvaren für Whitman die Vereinigten Staaten ,
deren erster Präsident der Bürger Washington
tvar , mitten uiitcv Kaiser », Königen und geistli¬
chen Herren ~ daS tvar das Amerika der Holzfäl -
ler , Farmer , Pioniere , Werklcutc , Waldboden -

urbarmachcr — das Amerika der Prärien , schiff -
baren Ströme ttttb großen Städte , durch die Tat -
kraft des Bürgers auferbaut , daS tvar das Amc -
rika , in dessen Banner rechtens Sterne leuchten
konnten . Er liebte dieses Amerika , er kannte seine
Schönheiten , tvar durch seine Landschaften viel
und lang gctvandert und fühlte sich so ganz als
Sohn dieses Landes , daß er allen Böllern , allen
Ländern „ in Amerikas Namen " Botschaft ge -
be » durste . Er sah den Scharfrichter Europas
mit seinem Beil verschwinde » und unnütz werde » ,

„ ich sehe dos Schafott vermodert und leer , ich
sehe kein Beil mehr auf ihm , ich sehe das mäch -
tige , freundliche Sinnbild der Kraft meiner eige -
nen Rasse , der jüngsten und größten von allen . "

So hörte er da « Beil klingen über ganz Anw -
rika und lautester Schall dcr Zukunft für ein de -
mokratische « Europa . „ Ich spreche - die erste Lo -
sniig , ich gebe das Zeiche » der Temolratic " —
der so sprach , so voll Glück und Stolz und ganz
ohne Haß des Unterdrückten , konnte in Amerika «
Namen sprechen . „ Bei Gott ! Ich will nichts
haben , woran nicht alle zu gleichen Bedingungen
teilhaben können " — das war die Stimme der
Freiheit . Und kein anderer Dichter dieser Erde
war so erfüllt , so trunken von Freiheit wie ' Walt
Whitman . Er hatte sie wie ' Atem und Blick und
da « ist die tiefe Schönheit der Selbstverständlich -
teil , die wie aus iTarcn gütigen Augen aus sei -
nen Bcrscn kommt . „Leuchtend ist ein jegliche «"
— „ in allem ist Gutes " — „ wundervoll hinzu¬
scheiden ! Wundervoll , da zu sein ! " — „alles
geht vorwärl ' s und nach außen , nichts verfällt ,
und das Sterben ist etwas anderes als je einer
gedacht und glückseliger ". Solche Urgefühle konu -
tcn nur aus einem ganz freien . Herzen hervorbre -
chcn, da « immer in Freiheit geschlagen , nie

Knechtschaft gekannt und anerkannt halte . Die
Freiheit , die Demokratie tvar ihm Lebenselement ,
Uta femme nannte er sie , „fiir dich, fiir dich
schmettere ich diese Gesänge, " sang er wie ein
Troubadour . ' Neue Gemeinschaften , das gläw
zendste Geschlecht , „ das je von dcr Sonne beschieß
nen tvard , sah er „durch die Liebe von Kamera -
den , durch die männliche Liebe von Kaineraden "
erstehen .

Er gab das Zeichen der Demokratie , wußte , daß
mit ihrem Siege , „ Freude ! Allüberall Freude ! "
sein mußte . Aber er , der Freie , dcr noch Gewalt ,
Kerker und Untermcns "
der Weg bis zum
müsse . Er tvar kein . Idylliker ,
mer , er , dcr dem Krieg in einzig schönen und
schmerzlichen Versen sein grauenhaftes Antlitz
wiedergab , er floh nicht bor dem heiligen Krieg

c vi / vvt fjivtv / Oer iiüiy t ' xnxur ,

^Menschlichkeit sah, wußte , daß
im Steg durch . Kampf gehen
eilt Idylliker , er tvar kein Trän -
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brcch en , insbesondere auch deS - H a u s f r t e •

denSbrncheö nnd dc « D i e b st ci h l S schuldig
lemacht haben nnd daß der gegentväriige Mini '
ter Dr . Waber in seiner früheren E i g e it «
cha ft als B « nd eS m i ni ste r deS I n n e t u

den Verbrechern amtliche Schriftstücke über die

gegen sie geführte Unters u ch n N g zugä n g-
lich gemacht nnd dadurch hie Untersuchung er -
schwer ! hat .

Die ungarischen Banditen .
Wien , 19 . Juli . ( K. B. ) Amtlich wird ge¬

meldet : Der Grenzort Hagersdorf im süd -
lichen Bnrgenlande wurde in der Nacht von
gestern ans heute von ungarischen , mit Gewehre » ,
Maschinengewehren nnd Handgranaten bewaff¬
neten Kräften überfalle ». Die den Ort sichernden
Bundestnippen haben de » Angriff der nngari -
scheu Banden nach zweistündigem Kampfe a b -
gewiesen . Tie durch den ungarischen lieber ,
sali notwendig gewordenen Maßnahmen pud ge >
troffen . Die österreichische Regierung hat sogleich
nach dem Einlage » der ersten Meldungen über
die wiedereinsetzende Bildüng von ungarischen
Banden alle notwendigen diplomatischen Schritte
eingeleitet , um auch auf diesem Wege den 33er «
such einer neuerlichen Beunnchigung beS Burgen -
landes abzuwehren .

Das Ende der Bathenau - Mörder .
Kern beging nicht Selbstmord , sondern wurde er -

schaffen .

Berlin , 19 . In « . Im „ 8 Uhr Abendblatt "
wird daö Ende der Rathenaumörder wie folgt dar -
gestellt : Kern erschoß sich nicht selbst .
Er wurde vielmehr von einem Beamten der
Hallenser Polizei erschossen , die , weil sie ' ' ch
durch die Repetierplstolen der Mörder bedroht sa -
hen , nach dem Fenster hinauf schössen .
Eine Kugel durchschlug die Schädeldecke KernS . Er
muß sofort tot zu Boden gestürzt sein . Fischer leate
ihn darauf auf ein Bett und versuchte das Blut
zu stillen . Als er erkannte , daß Kern tot war , r' . ch»
tete er die Waffe gegen sich und gab sich selbst den
Tod .

Ausfchlub des Abg . Henning aus der
deutschnationalen Partei .

Berlin , 19. Juli . Der deutfchnationale Reichs
lagSabgeordnete Henning hatte bei der Partei -
leitnng der Dentschnationalen Volkspartei die Ein -
setznng eines NntersuchnngsauSschuffeS beantragt , um
die Beweise gegen die schon seit langem gegen ihn
erhobenen Vorwürfe prüfen zu lassen . Dieser Unter -
suchnngsausschuß ist zu dein Ergebnis gelangt , daß
gegen den Abgeordneten nichts vorliegt , was ihn
st r a s r e ch I l i ch belaste oder ehrenrührig er -
scheine , daß aber die Art seiner politischen
Betätigung dem Interesse der Partei nicht
e n t s v r e ch e. Die Reichstagsfraktion und der Par -
teivor ^' iid der Dentschnationalen Partei haben dar -
aushin die Erklärung abgegeben , daß ein weiteres
Verbleiben des Abgeordneten Henning in der

dentschnationalen Fraktion unerwünscht erscheint .

Kampfe mit Faszisten .
Rom , 19 . Juli . Zwischen den Truppen

nnd F a s z i st e n finden fortgesetzt Kämpfe statt .
Die FaSzisten greifen Lokale der Sozialdemokraten
an und brennen sie nieder . Die Arbeitenammer
von Tnrin hat den G e n e ra l st r e i k erklärt .
Auch i » Biemont erklärte » sich die Arbeiter
mit jenen in Novara solidarisch .

Der irische Bürgerkrieg vor dem Ende .
Dublin , 19 . Juli ( Havas ) . Die Operationen

der regulären Truppen verlaufen noerall er -

solgreich . Die Ausständischen räumten Clon -
inel nnd Sligo vollständig und wurden bei eiium

Angriffe ans die Kaserne in Manor Hamilton zu¬
rückgeschlagen .

KrimitlMMik — Elends -
» « » .

Das Statistische Staatöamt der Tschechoslo -
malischen Republik hat eben die jiingste Nummer
seiner „ Mitteilungen " erscheinen lassen , welche eine

Kriininalslatistik aus Bäh m e n, Mähren und
Schlesien für die Jahre 1912 bis 1920 ent - „ ... .. . . . .
hält . Nur zehn Seiten umfassen diese Mitteilun - Folgen zu verdanken haben . Die Morde nehmen

gen , aber die dünne Broschüre schließt in ihrer ! nberhano , die Eigentumsdelikte wachsen ins lln -

Unsumme von Ziffern nnd Daten eine ebensolche . gemessene . Auch hier gilt selbstverständlich mr
*■

von Anklagen gegen die den Sprengel Brünn ungefähr dasselbe wie sür

»ige Zahlen sprechen : Im OberlandeSgerichtS -
sprenge! Prag wurden wegen Mordes abge¬
urteilt : 59 Personen im Jahre 1912 . 75 im Jahre
1920 ; KindeSmord ( 8, 18 ) ; Diebstahl ( 1830 ,
17 . 209 ) ; Veruntreuung ( 147 , 343 ) ; 33 c-

trug ( 718 , 1071 ) . Noch weit mehr , noch weit

schrecklicher als die Tabelle der llebcrtrctungcn

-eigt die Statistik der Verbrechen den «Auf -
schwung " an , welchen wir dem Krieg und seinen

Unsumme von Elend ,
kapitalistische Gesellschaft , von unfreiwilligen Ur
teilen über diese Welt deö Eigentums und der

Ausbeutung ein , an der Jahr für Jahr Ungc -
zählte körperlich oder moralisch zugrunde gehen .
Und die Opfer , welche die Welt des,Kapitalismus
verschlingt, werden

Ziffern der

beweisen daS

jenigen , der mit uns davon überzeugt ist, daß
Vervrechen und Kriminalität zutiefst wurzeln in
den ökonomischen Verhältnisse » und in dem gei -
stigen und seelischen Zustand , in den die Wirtschaft -
«che Lage die Menschen versetzt .

Die uns vorliegende Kriminalstatistik , die
mit dem Ende des Jahres 1920 abschließt und

also über die Entwicklung in den letzten anderthalb
Jahren nichts verrät , birgt eine ungeheure Fülle
intereffante » Materials . Es gebricht uns an

Raum , auch nur die wichtigsten Seiten dieser

ziffernmäßigen Anklagen gegen den Kapitalismus
gründlich zu beleuchten . Im vorhinein müssen
wir aus unseren Betrachtungen die Ergebnisse der

Erhebungen über die Tätigkeit der Zivilgerichte
in Strafsache » ausscheide » und können uns nur
mit der Kriminalstatistik nnd der Statistik der

GerichtSgesöngnisse und Strafanstalten ein wenig
befassen .

Ein Blick auf die erste Tabelle genügt schon,
um zu zeigen , wohin die beispiellose Verwilde -

rung der Witten durch Krieg und Nachkriegszeit
und die Zunahme der Not und des Elends führt .
Bei den Gerichtshöfen erster I n st a n z
des P r a g e r Oberlandesgerichtssprengels wur -
den wegen Verbrechens , Vergehens oder

den Sprengel Prag . Hier wie dort ist das Eigen¬
tum in immer größer werdender „ Gefahr " . Die

Ursachen sind klar .
Mit der Statistik der Verbrechen hält selbst-

verständlich die Statistik der G e r ich t s g c f äng -

der Strafhäftlinge in den letzten Jahren nnauf
hörlich gestiegen . Im Prager Sprengel betrug
die Gesamtzahl 711 im Jahre 1910 . 1920 waren

eö bereits 1200 . lieber das „ Gedeihen " der Straf -
anstalten gibt die Statistik insoferne nicht genauen
Ausschluß , als sie nur über drei Jahre ( von 1918
bis 1920 ) reicht . Aber gerade das Verzeichnis über

dieses letzte Jähr verrät deutlich , wohin die Fahrt
geht . Am 1. Jänner 1920 zählten die Straf -
anstalten Prag , Karthaus , Pilsen , Mührau und

Repy 1578 Insassen . Bis zum 31 . Dezem «
b e r desselben Jahres war die Zahl auf 2831 gc -
wachsen . Die Statistik verzeichnet als „ ordent -
lichen " Belegraum für sämtliche Anstalten 2804 .
Nun heißt es also , neue Gefängnisse bauen , damit
alle jene untergebracht werden können , welche
sich in den Maschen des Strafgesetze « verfangen .

In einer kurzen redaktionellen Bemerkung ,
welche das Statistische Staatsamt der Statistik
beifügt , heißt cS: „ Sofern eö sich um Delikte ge -
gen das Eigentum handelt , darf man die Entwer -

tung der Valuta und zugleich de » Preisaufstieg
der Mobilieu nicht außer acht lassen , wodurch sich

- außer anderem — die ausfallende Zunahme der

Verbrechen gegen die Sicherheit deS Eigentums
erklären läßt " . Nein . Diese auffallende Zunahme

wegen ll e b e r t r e t u n g im Jahre 1912 7459 — „ außer anderem " — weit tiefere Gründe .TOnvfmtim im CVnTirn 1Q1 ft 13 KOK. tut PVrtfifP. 1020 . ti . . t . . v
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tcit Kette . Erst im Jahre 1836 hat die humane
Behandlung anch in der Jrrenabteilung platzge -
griffen . Die Ketten wurden abgeschafft , die Kran -
ken erhielten Kleider , die Zimmer wurden mit
Möbeln ausgestattet . Die Jrrenabteilung hatte da -
mals 160 Betten . Mit dem Erlasse vom 4. Mai
1800 wurde endlich der Bau einer Irrenanstalt
aus Landesmitteln bewilligt und nach Ankauf
der Bauflache im Ausmaße von 18 Joch in dein
nun nach Groß - Brünn einverleibten Czernowitz
mit dem Baue begonnen . Im Jahre 1802 wurde
dieser Bau dem ' Betrieb übergeben . Der Normal -
beleg betrug 330 Personen ; mit Ende 1605 ver -
blieben 100 Männer und 102 Frauen , zusammen
also 322 Kranke in der ' Anstalt . Im Jähre 188g
wurde der Bau zweier Pavillone mit je 28 Bei -
ten beschlossen und im ' Sommer 1881 fertigge -
stellt . Am 9. November 1839 wurde die Errich .
tung einer neuen ' Anstalt in Sternberg mit einem
Beleg für 400 Betten genehmigt . Ein besonderer
Pavillon mit 50 Betten sollte als eine Art Asyl
sür Alkoholiker angeschlossen werden ; er sollte zur ,
mit dem LandtagSbeschluß im Jahre 1887 empsoh .
Icncst . event . gewaltsamen Jnternierung dienen ,
um einerseits den auS dem Tun der ' Alkoholiker be-

sonders sich ergebenden Gefahren zu begegnen ,
andererseits , um sie ( die Alkoholiker ) durch konse -
guent durchgeführte , länger andauernder ' Absti -
nenz zu heilen . Aus mannigfachen Gründen wurde
der Bali des Asyls nicht ausgeführt . Ter Normal -
beleg der Irrenanstalten wurde nnt der Zeit in
Brünn auf 445 und in Sternberg auf 450 er -
Westert . Später mußte die Brünner An -
stalt neuerdings vergrößert werden , um für
000 Kranke Platz zu haben , Ebenso wurde
die Irrenanstalt in S t e r n b e r g ans 050
Betten erweitert . Endlich ging man daran die
ZwangSarbcitSanstalt in Iglnn zur Provisor ! -
kchen llntcrbringnna Kranksinniger zn adapt ' - eren .
Schließlich wurde am 3. Oitober 1903 in Krem -
sier eine dritte Irrenanstalt errichtet . Die Irren -
anstatt hat Nonm >. . r 1030 Kranke nnd zwar !>ir
40 Prozent Frauen nnd 00 Pr - zent Männer ,
die Irrenanstalt in Kremsier kann heute in
ihrer ganzen Zlnlage als Musteransialt bezeichnet
werden .

Personen , im Jahre 1918 13 . 505 , im Jahre 1920
25 . 050 Personen abgeurteilt . Die Zahl hat sich

Sie wurzelt in der zunehmenden Verelendung
breiter Schichten des Volkes , in Arbeitslosigkeit

Jahre 1920 abgeurteilt . Es hat sich also dort die

Zahl der Verbrechen seither
verdoppelt

. . nur "

uni den Menschen , für den Menschen , da trom -
pctetc er : „ Mein Ruf ist Schlachtruf , ich nähre
tätigen Ausstand ! " Den ' Ausstand der Herzens ge -
gen falsches Herrentum , Bnchgclchrfamfcit , Eitel¬
keit und Trägheit zn nähren , das war ihm
seine Sache , das war ihm Sache ' Amerikas . Er
war ein freier ' Mensch , der die große Stadt nur
dort sah , „ wo die trenesten Freunde, die Rein¬
heit der Geschlechter , die gesündesten Väter , die
vestgestaltete » Mütter vorhanden sind . Dieser
Freie sang die Liebe zn Seele und Körper . Die
waren ihm nicht zwei Dinge , die waren ihm
Eines .

„ Ich habe gesagt , die Seele ist nicht mehr
als der Leib , und nichts , auch Gott nicht , ist
größer für dich als dein eigenes Ich . "

Er liebte die schönen Körper , die der Män -
ner und die der Frauen , weil sie ihm Zeichen
edler Seelen schienen .

„Heilig ist des Mannes Leib und heilig ist
der Leib des Weibes , Gleichgültig , wem er ge -
hört , er ist heilig . "

Beim Leichenhaus der Stadl , als sie eine
arme tote , von Waffer triefende Straßendirne
bringen , da gibt er diesem verworfenen gemiede -
neu . Hans der Liebe einen . Hauch von seinen
bebenden Lippen :

„Dieses unsterbliche HauS , mehr als die
Reihen aller Wohnungen je erbaut ! Mehr als
das mir weißer Kuppel prangende Kapital ,
überragt vom majestätischen Standbild , oder
alle die alten hochtürm igen Dome , dieses kleine
Haus allein mehr als sie alle ! "

Das tvar ihm der Leib , er fühlte seine Hei -
«gleit , seine Unverletzlichtest mit der tiefsten
Liebe zu allen Menschen . „ O für dich, wer auch
» mmer du seist, dein dir entsprechender Leib ! " —

also seit 1912 mehr als verdreifacht Die , uu ^ Hunger , in der Niedertranipelung von Sitt -
Zahl der Verbrechen ist beinahe das ; (id; Ic i t nnd Moral durch den Krieg . Wenn nach
Bierfache angewachsen ( 0137 — 22 . 247 ) . I a[; t , „ . d Tag die Kriminalstatistik auch für die
„Günstiger " stehe » die Tinge im Oberlandes - - n jfrc 192 i und 1922 erscheinen wird , wird sie
aerichtssprengel Vrnun . Tort wurden 0435 n( Icr Wahrscheinlichkeit nach zeigen , daß die Zahl

ersonen im Jahre 1912 , 14 . 480 Personen im E,gentumsbelitte seit dem - . cojchtug oer vor .
also dort die ri Cncitbcu Statistik noch weiter gewachsen ist und
m c y r als die schwere », blutigen Verbrechen seit -

± ■ n Ii v „ ~ , „ ; her ständig zugenommen haben . Gerade in den
Auch zum Berstandn . S der zweiten Tabelle , | / ' , Jahren häufen sich die Mordtaten und

welche oie Uebertretungen der bei 33 c- , n , otln f llc uüchste Statistik mich noch Aujsihluß
zirkSgerichten verurteilten Personen be -

die Kriminalität in der Slowakei und
handelt , genügt es , einige . wenige Ziffern heraus - zx ^ rpathorußland geben wird welche
zugreifen . Wegen Die 6 st ahls ober Teilnahme ^ biete in dem vorliegenden Voczeichnis fehlen
oo ^ cn ' m

11^ " ,n ,
h ÜuwLm | l . « — dann wird man so ein ungefähres Blid über

28 . 380 Personen verurteilt . Seitdem ist die Zahl ^ wunderbaren Wirkungen erhalten , welche die
cift & j 1 £C

- 5nru ! „Konsolidierung " Europas im Allgemeinen und

p e 11. Jeder Richter kann bestätigen , daß gerade
die Diebstähle in ihrer überwiegenden Mehrheit
durch Not und Elend verursacht werden . Die
Zahl der Diebstähle hat sich verdoppelt — das
heißt : Der Hunger wühlt mit doppelter Stärke in
den Eingeweide, , des arbeitenden oder arbeits -
losen Volkes . Dasselbe Bild zeigt die Tabelle ,
welche die bei de » K r e i s g e r ich t e n verhan -
delten Uebertretungssälle verzeichnet. — Aber
noch eine Rubrik in der Statistik der Bezirksge -
richte des Prager Sprengels muß in diesem Zu -
samnienhauge hervorgehoben werden . Wegen
Trunkenheit wurden dort im Jahre 1912

insgesamt 108 Personen verurteilt ; im Jahre
1920 243 . Hiezn einen Kommentar zu geben , ist
wohl überflüssig .

So vorbereitet , schlage » wir die Tabelle der
Verbrechen auf . Wieder sollen nur ganz we -

weil er um die Notwendigkeit des Geistes wußte ,
wußte er um die Notwendigkeit des Leibes ( und
wurde darum von den Ungeistigen verfolgt). Er
war kein Prediger , lein Traktätchenscyreiber , er
toar ein sinnlicher , blutvoller Mensch , der die
großen Worte sprach : „Fürchte dich nicht vor
meinem Körper . "

Um solchen quellenden Gefühls willen ward
ihm klar als Urgrund aller Metaphysik :

„ Die treue Liebe des Menschen zu seinen
Nebenmenschen , die Anziehung von Freund zu
Freund , Des wohlverehelichten Mannes und
Weibes , von Kindern ilnd Eltern , Von Stadt
zu Stadt , von Land zu Land . "

Und weil er den Leib mehr als die herrlich -
sten Gebäude der ' Welt liebte , war ihm der Mensch
heilig , lver immer er sein mochte . Weil dieser
Leib das Haus der Schönheit und Leidenschaft ,
des Lebens und der Seele tvar , tvar ihm jeder
„ bestimmt zn herrlichen Dinge » , durchaus nur
gleichwertig " . Da wurde er mehr als der Amcri -
kuier , da wurde auch der schwarze Afrikaner mit
allen anderen Böllern der Erde sein Bruder . All -

seelc war in ihm und umschlang die Erde und
icde Kreatur . Und wer eine Stunde Wegs ohne
Mitgefühl wandert , der wandert zu seinem eige -
nen Begräbnis , gehüllt in sein Leichentuch . Er
durfte sich einen Kosmos nennen , durfte die
Kraft , daS Elixier war in ihm, die ganze Welt

umfangen . „ Salut au mondc " heißt eines seiner
großen Gedichte . Alle könnten so heißen , weil er
nichts tat , als die Welt zu grüßen , weil — tote
et bekannte — verzehrende Ekstase in ihm raste ,
„freudige Hymnen für die ganze Erde zu dichten ".

Tages - Neuigkeiten .
Die Eutwirklung der Jrrenpstege

in Mähren .

Die historische Entwicklung der Jrrenpflege
In Mähren weist uns bis ins 15 . Jahrhundert
zurück . Dr . Josef Ezermal führt in seinem Werke

an , daß die erste Erbauung äffen «. Jrrcnfürsorge
in Mähren in einer Urkunde der Stadgemcindc
Znaim vom Jahre 1453 vorzufinden ist. Unter
anderen aus Gemeindemitteln errichteten und er¬
haltenen Institutionen wird eines Hauses gedacht ,
welches zur ' Ausnahme und Pflege von fünf Gei -

steskranken bestimmt war . Ans späterer Zeit findet
man in den Annale » einzelner Städte verzeichnet ,
daß eine Art öffentlicher Fürsorge für Kranksin -
nige bestanden hat , doch sagt schon die Benen¬

nung der diesem Zwecke gewidmeten Häuser „ Rar -
renhänser, " „Narrengatter, " „ Narrenkottcr, " zur
Genüge , wie diese Kranken behandelt wurden .
Im Jahre 1532 wurde in Brünn der Grund -
stein zu einem Jrrenhansc gelegt . Zur Charak¬
terisierung der damalige » Ansichten sei erwähnt ,
daß im Jahre 1597 vor diesem Hause ein Galgen
aufgestellt und ein Ucbeltäter aufgehängt wurde .

Sm Jahre 1532 wurde ein „Narrengatterl " beim
l m ü tz c r Rathause errichtet und zur vorüber -

gehenden Jnhafhaltung Trunkener , Nachtbumm -
lcr usw. bestimmt . Aus dem Namen Gatter , Kot -
ter , kann man schließen , daß diese Räume mit
Latten oder Eisenstäben abgeschlossen waren , so
daß man hineinsehen konnte . Unwillkürlich drängt
sich der Gedanke auf , daß die Kranlsinnigen hier
dem öffentlichen Gespölle Preisgegeben wurden ,
wie es ja zur damaligen Zeit vorkam , daß sie in
eisernen Käfigen zur Belustigung der Menge auf
Jahrmärkte geführt wurden . In späteren Jahren
wurden die Olniützer Geisteskranken , wohl Haupt -
sächlich die unruhigen und böswilligen unter ihnen
im Rathausturme interniert . Durch das Dekret
Kaiser Josefs Ii . vom 3. Oktober 1783 wurde für
Brünn ein allgemeiner Vcrpflcgsfond für 20
Gebärende , 20 Findlinge , SO Kranke und fünf
Kranksinnige gestiftet. Im ersten Verpflegsjahre
wurden daselbst 130 Gebärende , 172 Findlinge ,
400 Kranke und zehn Kranksinnige verpflegt . Die
Zahl der Pflegebedürftigen und hauptsächlich der
Kranksinnigen stieg jedoch von Jahr zu Jahr ,
weshalb im Jahre 1798 die Jrrenabteilung um
11 Betten vergrößert wurde . Die Jrrenabteilung
bestand aus einer separaten Kammer , deren Fen -
ster und Türöffnung durch Eisengitter geschloffen

? j e ' " ncre Einrichtung bestand au « eiller
Schutte Stroh und einer an der Wand befestig -

Ein Frcispntch . Die Staatsanwaltschaft in
Brüx erhob gegen einen Pplizciwachuiann in
einer Ortschaft bei Saaz Anklage weacn S ' - >•-
dnng eines 13 jährigen N! ä d ch c n s Bio » -
tag fand vor dem KreiSgerirbte in Brüx die ' " er
bandlung statt , die mit den » F r e i k >> r u ck' d - a

Beschuldigten endete . DaS 13jäbriac Mobilen " " 6
unter Eid eine Schilderung des Sachverhaltes
komform der Anklage , ebenso belastete die I - tfäh .
rige Freundin des Mädchens , die dem Vorfall bei¬
gewohnt haben will , ebenfalls unter Eid den ' An-
geklagten schwer . Der Voliieiwack ' mann lc >! - " ' Cc.
Das Gericht schenkte den ?l »ssagcn der beiden
Mädchen keinen Glauben nnd s"rcich den A" " c
' tagten wegen Mangel an Beweisen ( ! ! )
frei . — Die Aussagen eines 13fahrige » M^ d -
chcnS sind demnach kein Beweis . Somit ist allen
Wüstlingen freie Balm geschaffen , den » ihren noch
jugendlichen Opfern wird sa kein Glauben ge -
schenkt nnd sie gehen straflos aus . Eine devniigc
Wertung der Aussagen von Kindern liegt lieber -
lich nicht im Geiste einer richtigen Strafrechts -
pflege .

Folgen defi Abbaues der TtaatSbeamIenge -
hältcr . Wie die „ SlovenSka Politik «, " mitteilt , bc -
absichtigen die staatlich qualifizierten Beamten die
Slowakei zu verlassen , da ihre TeueruiigSzulagen
vom ersten September d. I . um 50 Prozent her -

abgefetzt werden sollen und da sie bei den an nnd
für sich teueren dortigen Verhältnissen nicht zu
existieren imstande sind. Wenn diese Nachricht ans
Wahrheit beruht — und eS liegt durchaus kcin
Anlaß vor , sie zn bezweifeln — dann beginnt sich
die reaktionäre Politik dieses Staates an einem

feiner wichtigsten Glieder zu rächen . Denn durch
de » Exodus der mit Mühe in die Slowakei ge¬
lockten Beamten wird , da der Staat keinen Ersatz
finden kann , die Gefahr heraufbeschworen , daß
nunmehr ein vollkommen chaotischer Zustand in
diesem an sich ungeordneten Teile der Republik ge-
weckt Ivird , deffen Folgen für den ganzen Staat
unabsehbar sein können .

Die Mörder Marschall Wilsons vor Gericht .
Havas melden aus London : Die Mörder des

Marschalls Wilson legten vor Gericht v o l l k o m-
m e n e U n v e r z a g t h e i t an den Tag . Als der
Borsitzende das Ersuchen nach Verlesung eines
von den beiden Beschuldigten abgefaßten Schrei -
benS ablehnte und dieS damit begründete , daß es
sich um eine monarchistische Propaganda handle ,
ve rließ der Berte idigerdenSitzu » gs -

Iaal. Einer der Mörder erklärte , er habe für
ie Grundsätze gekämpft , welche England stets

vertreten , in Irland aber nicht verwirklicht habe .
Er habe deshalb etwas Großes unternehmeil
wollen . Die Geschworenen berieten nur drei
Minuten . Die Angeklagten hörten das T o-
dcsurteil mit voller Ruhe an . Der
zweite Mörder erklärte , er sterbe gern und mit
Stolz für Irland .

Koffervistte . Wir sind vom Entösterrcichert -
sein noch recht weit entfernt . Das „ Rüde Pravo "
meldet aus Kaschau , daß in den dortigen Käser -
nen strenge Koffervisite abgehalten wurde . Durch¬
sucht wurden Koffer , Kleidung , Strohsäcke , sogar
die Aborte wurden nicht verschont . Alle vorge -
fuudenen kommunistischen Schriften wurden kon -
fiSziert und gegen die Besitzer derselben das Ver -
fahren beim DwistonSgericht eingeleitet .

Sln Flecktyphusfall in Prag . Die Gesundheit - -
abteilnng der politischen Landesverwaltung in Prag
teilt mit , baß am Montag ein Fall von Flecktyphus
in Prag gemeldet wurde .

„ „ Fortsetzung der Egerregulieruna . Um der
Arbeitslosigkeit zu steuern , wurde die Stadtge -
meindc Saaz beim Ärbeitsministerium wiederholt
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vorstellig , die Egerstrccke oberhall ' von Saaz vom '
Viktpriamühlcn - Wcbr bis Libotschan zu rcgulir -
reu . Lkacl ) tviederhoueit Vorsprachen gab das Ar -
beitsministerium diesem Ersuchen stall . Der Bau
wurde einer Wasser - und Tiefbaufirma in Prag
übertragen , die nun mit den Egerrcguliernngö -
arbciten begonnen hat . Die Ufer der zu reguUc -
rentwit Cgcrstreckc sind augenblicklich die gefährdet
sten int ganzen Egcrlaus .

Die päpstliche Opernzensur . Wie bereits gc -
meldet , hat die Jndexkvngregation die Werte von
AnatolcFr a n c c ans die Liste der Bücher gc -
setzt , die der gläubige Katholik nicht lesen darf .
In früherer Zeit waltete die Kongregation ihres
Amtes nicht nur als Bnchcrzcnsor , sondern auch
als Tbeaterzensor . Bor dem Zusammenbruch der
weltlichen Macht des Papstes galten ihre Urteile
als oberstes Gesetz im Kirchenstaat . Zumal die

Oper war in der Gestaltung des Repertoires von

ihrer Macht abhängig . So waren im «Gebiete des
Kirchenstaates beispielsweise Opern , wie die „ Iii -
bin " und die „ Hugenotten " wegen ihres Stoffes
streng verboten und das gleiche Schicksal traf
Gonnodö „ Faust " wegen der hervorragenden
Rolle , die Mephisto in der Oper spielt . Andere
bekannte mustkdramatischc Werke wurden erst zur
Aufführung freigegeben , nachdem sie einer griind -
lichcn Säuberung unterzogen worden waren . Als

z. B. die „ Favoritin " zum erstell Mal in Rom

gegeben wurde , war die Oper dahin abgeändert
worden , daß der letzte Akt statt in einem Kloster
in einem Hospital spielte , wobei die Mönche durch
Studenten der Medizin ersetzt wurden .

FabrikSfcuer in Warnsdorf . Aus Warnsdorf ,
19 . d. , wird uns telegraphiert : Heilte gegen >>alb

fünf Uhr kam in einem FabrikStraktc der Firma
G. A. FröhlichS Sohn A. - G. ein Feuer zum Aus¬

bruch , das einen Teil der Blaustrcichcrei und die

dazu gehörigen Glockenkammern einäscherte .

Durch daö energische Eingreifen der am Brand¬

platze erschienenen Feuerwehren konnte daö Feuer
lokalisiert werden . Ter Schaden ist zur Stunde

noch nicht festgestellt , doch dürfte er ziemlich be -

deutend sein , da eine große Menge von Waren

dem Feuer zum Opfer fiel . ES ist bereits das

zweitemal, daß es in diesem Teil der Fabrik
brannte . Inwieweit Arbeiter dabei zu Schaden gc -
kommen sind , steht zur Stunde noch nicht fest .

Milzbrandsälle im Stralonitzer Gebiet . Im Bc -

zirle Strakonift hat eine Milzbrandepidcmic in ge-

fährlichem Maße um sich gcgrissen . Da die Seuche

zunächst verheimlicht wurde , verbreitete sie sich auf

eine große Zahl von Vieh und hat auch ein Mcn -

schcnlcbcn zum Opfer gefordert . Von dem Rindvieh

übertrug sich die Seuche auf die Pferde ; aus Up -
kenntnis wurde das Fleisch von diesen erkrankte »

Pferden genossen , woraus eine Reihe von Personen

gefährlich erkrankte . Der Pferdefleische ! BuSak

starb , sechs Personen wurden in das Strakonitzcr

Krankenhaus geschafft . Die Behörden haben alle

Vorkehrungen getroffen » damit sich die verheerende
Krankheit nicht weiter verbreite .

Aufregende Verbrechcrjagd . Einige Präger De-
tektive hatten erfahren , daß Josef K l e k n e r aus

Prag - Podol , der Bruder des kürzlich aus der Straf -

anstält in Miirau entsprungenen Verbrechers Karl

Kleiner , feinem Bruder irgendwohin ins Feld

oberhalb Podol Essen trage . Die Polizelbeamtcn bc-

gaben sich gestern nachmittag in die Podoler Gegend ,

besetzten die Abhänge und erwarteten den gcfiirchtc -
tcn Räuber . Gegen sechs Uhr nachmittag bemerkte »

sie Karl Klekner , der barfuß von Krö gegen Dvorce

ging und gingen ihm nach . Klekner bemerkte sie und

lief in die Rühe des Schindangers . Die Polizisten

näherten sich ihn , dort blb auf 2S Schritte und sor -
betten ihn auf , stehen zu bleiben . Als sie bemerkten ,

daß Klekner mit den Händen manipulierte , gaben sie

gegen ihn während des Laufens 11 Revolvcrschiisse

ab: Klekner floh weiter , bis sich ihm ein Arbeiter in

den Weg stellte . Klekner aber schlug mit einem

Stein , den er in der Hand trug , so heftig gegen den

Arbeiter , daß dieser betäubt zu Boden siel . Die

Verfolgung des Räubers nahm dann ihren Fortgang .
Da bemerkten die Verfolger , daß ans den Feldern

plötzlich der Bruder Josef gelausen kam und so
wurde die Verfolgung beider Brüder bis ins Tal

fortgesetzt , wo es mit Hilfe einiger Arbeiter gelang ,
die Brüder Klekner festzunehme » und sie in das

Sicherheitsdepartement abzuführen . Die Verfolgung

hatte große Erregung hervorgenifen .

Durch Explosion einer Patrone verletzt . In der

Moldau bei Prag - Holleschowitz fand der Rottmeister
Wratislaw S l e z a k eine geladene Patrone , die ihm
in der Hand explodierte . Slezak wurde au der lin -

kcn Hand schwer verletzt und mußte ins Prager Gar -

nifonsspital gebracht werden . — Dieser Vorfall be¬

weist aus Reue , wie unachtsam oft Munition weg -
geworfen wird , und in welch gewissenloser Weise
man dadurch das Lebe » anderer aufs Spiel setzt.

Mord und Selbstmord . Eine entsetzliche Blut -

tat hat sich Montag vormittag in der Nähe des

städtischen Isolierhauses in R u m b u r g zugetragen .
Der llljährige Karl H c r s ch >» a u n lernte im letzte »

Fasching die 21jährige Emilie Gürtler kennen .
Da das Mädchen von ihm nichts mehr wissen wollte ,
da er ei » Trunkenbold war , lauerte er ihr auf und

gab zwei Schüsse aus sie ab. Als das Mädchen

bewußtlos zusammenbrach , ergriff Herschmann die

Flucht , wurde jedoch von der Polizei verfolgt und

festgenommen . Ehe man es verhindern konnte , rich -
tete er . feinen Revolver gegen sich und feuerte einen

Schuß ab. Er blieb auf der Stelle tot . Auch das

Mädchen starb »ach wenigen Minute » .

Wegen Wuchers verurteilt . Wie die Polizei -

korrespondenz meldet , wurden in Prag im Monate

Juni 12 Personen vom Wuchcrgerichte wegen

Wuchers verurteilt und zwar zu Arreststrafen bis

14 Tage und Geldstrafen bis 1009 K. Im ganze »
liefen im Monat Juni 30 neue Anzeigen wegen i

Wuchers ein . 1

An htMenec Eewerlfchafts -
lelretiir .

Aus dem kommunistischen Land -
arbeitcrverlmnd .

- , Bekanntlich hat zu Beginn dieses Jahres der
| c! )cchi [chc kommunistische Landarbeilerverband

den Kolleltiv - Berirag abgelehnt , den der Duxcr
- verband angenommen hatte . Die Kvmmni . - sten
beschuldigen nun den Duxcr Verband , die Inter¬
essen der ' Arbeiterschaft nicht genügend z » vertre¬
ten Wie der kommunistische Landarbeilervcr -

. - rinterclsen des Landprolctariat . ' s in
Wirklichkeit vertritt , tvas sür ein Geist und lvaS
für eine Moral in ihm herrsche », dafür liefert
den Beweis neben den üblen Erfahrungen , die
der verband mit seiner Sekretärin in der Slo -
wakei machen mußte, die Affäre dcö Sekretärs
Ncmecek , gegen deii der Verband selbst vor kurzer
Zeit die Strafanzeige machen mußte , und der
Ipnter auch verurteilt wurde . Eine besondere
Spezialität scheint aber der Sekretär von Vene -
schau , I . Knthan . gewesen zu sein . „ Zajmy " ,
das Organ dcö tschechischen sozialdemokratischen

forflcnbcl-
tCrt >Cr S ^ raß ' berichtet über ihn

Am 25. Mai sand in Beneschan eine Ber -
sammlung der landwirtschafilichcn Arbeiter
statt . Wo über die „Richtlinien " berichtet werde »
Witte Dtc Versammlung wurde bei Anwesenheitder Kommunisten RuZicka und Knthan , der
sich überhaupt wie aller Sinne Ixix gebürdete . ?cr -
schlagen . Knthan Wichte , daß es fei » letztes Auf .
treten sc, und die Arbcitersäxift sollte davon nichts
erfahren . In dieser Versammlung sagte Herr
« chtc,ndler dem Sekretär der tschechischen
sozialdemokratische » Partei , Genosse » Rest er
möge Knthan frage », tvas mit den 10- . 000 Kro -
iten ; ist . Genosse Rest schrieb darüber im Abend -
«!.» T Z ' ^n, b0 2ibu " " " b Ruthen , brachte ae -
U". ' . b" d' - Klage e,n . Als Zeuge wurde Herr

' Großgrundbesitzer in Beneschan .
einvernommen , welcher folgendes erzählte :

Vorjahre wurde zwischen den landwirl -
schafllicheii Arbeiter » » nd den Unternehmern ver -
handelt . Ich führte die Verhandlungen . Ter
^ertrag war schon fertig , bis auf zwei Punkte ,
die der Entscheidung der Landesparilätskonlniif .
sto » überlasse » wurden . Bei der späteren Ver -
Handlung war der Vertrauensmann der landwirl .
schaftlichen ?lrbeitcr Vrejla amvesend , welcher
de » Vertrag nicht linterschreibc » wollte » nd der
erklärte , daß es am besten wäre , wenn Knthai .
anwesend wäre . Nach einer Klarstellung des Bc -
zirkShanptmannes Dr . ?. alud unterschrieb Vrejla
de » Vertrag . Der Bertrag sollte in Druck geleg ,
werde ». Als ich den Bürstenabzug bei mir hatte ,
kam der Großgrundbesitzer Leo K r a s a ans Rollo ,
vic zu mir » nd sagte , daß die Vereinbarung zwar
obne Kuthiiii gemacht wurde , aber eS werde schon
mit ihm gehe ». Bei der Sitzung , welche bei de,
politischen Bezirksverwaltung in ' Beneschan statt -
fand , erklärte Krasa vor dem Hofpäcbtcr Her -
man » , daß die Verhandlungen glatt gehe » > er¬
den , wenn Knthan 10 . 000 K
Krasa wollte , daß wir ihm dabei behilflich sind . Ich
machte daaegen Einwendungei '
daß es für uns Großgriindbefitier ein Schaden
wäre , wenn Knthan die 10 . 000 K nicht bekäme ,
denn dann würde er »>r 3<- t » der Ernte unter der
Arbeiterschaft Verwirrung stiften . Ich gab als »
meine Zustimmung , daß der Betrag gesammelt
wird » nd mit der Sammlung wurde Krasa betraut .
Derselbe erhielt von der Geuosseuschafi in Prag
den Betrag von 10 . 000 K als Vorschuß , welchen er
Knthan auszahlte . Dann erhielt ich ein Zirkular ,
in welchem stand , daß in den Bezirken Ben ' schau ,
Rcveklov , Scdlcau usw . die Verhandln »gen sehr
gut für die Großgrundbesitzer ausgefallen ii ' id.
allerdings war das mit Opfern verbunden . ES
werde » deshalb die Pächter gebeten , daß sie z»
diesem Opfer irgendeinen Betrag beisteuern . ( Dm
Zeuge erhielt zwei Zirkulare , von denen er - ins
vorlegt . ) Z » diesem Opfer gab Ich 100 ll . Ruch
der Saniinelaltion habe ich gehört , daß zirka . >M0
Krone » gesammelt wurden » nd daß die Genossen¬
schaft einen Verlust erlitte » habe , weil üe de »
Restbetrag bezahlen mußte . Am 20. März war

ich in der Versammlung anwesend » nd als ich

Knthan hörte , wie er vom „ Verkaufen " schrie ,
zupfte ich eine » neben mir stehenden unbekannten

Herrn beim Rock » nd sagte ihm , er möge Kutha »
fragen , was mit den 10 . 000 JC geschehe » ist , die er
bekam . Der Unbekannte stellte sich mir als Karl

Nefcl vor und ersuchte mich , ich möge mich legiti -
mieren . Ich erklärte , daß das nicht notwendig ist,
weil mich jeder kennt » nd daß ich meine Behaup -
tiilig beweisen werde . Nach dieser Versammlung
telephonierte mir Leo Krasa und machte mir Vor -

würfe , daß ich daS Organisationsgeheimnis preis -

gegeben habe , daß Knthan bei ihm gewesen sei und

ganz zerknirscht war , und daß er ihm sagte , wenn

es herauskomme , ist er genötigt , sich zu erschießen
oder nach Amerika auSDvandern . Krasa ersuchte

mich , ich möge Knthan irgendeine private Erklä¬

rung abgeben , daß ich schlecht informiert war . Ich

erhielt dann von Herr » Dr . R a d l a » S Sedlöan

eine Zuschrift , in welcher er mich als Vertreter

des Knlha » ersuchte , daß ich die bewußte Acnße -

rnng zurücknehmen soll , andernfalls ich geklagt
würde . Die Aeußernng habe ich nicht widerrufen ,
die Frist zur Einbringung der Klage verfiel » nd

ich bin nicht geklagt worden . Ich wundere mich

sehr , daß , trotzdem ich erklärt habe , daß Knthan

10 . 000 K erhielt , »>d die hiesigen Zeitungen mich

mit vollem Namen genannt habe », daß nicht ich

geklagt wurde , sondern jemand anderer , und daß

ich nur alS Zeuge vorgeladen bin . "

Die Verhandlung wurde vertagt und ein

weiterer Zeuge , Herr Krasa , Meierhofspächter ,

vorgeladen . Darüber erschrak Knthan , zur Ver -
Handlung am 9. Juni kam er nicht , er sandte
dem Gericht ein Schreiben , daß er die Klage gegen
Genossen Nesl zurücknimmt und aus die Durch -
siihruiig des Wahrheitsl >e>veiscS verzichtet .

Das ist derselbe Kuthan , der sich in Ver -
sammlnngen nicht genug radikal gebärden konnte
und der andere ehrliche Mensche » als Verräter
dezeichnete , die angeblich die Arbeiterschaft ver¬
kauft haben . Er handelte nach dem Grundsatz :
„Haltet den Dieb . . . . ", damit die Anfmerisam .
feit der Arbeiter von seinen eigenen Lumpereien
abgelenkt werde . Knthan mußte notgedrungen
aus den Diensten des kommunistischen Verban¬
des entlassen werden , weil die Seiche in der
Ccffciitlichfcit allzuviel Staub aufgewirbelt hat .

Der politische Klerilalsmns .

- Lette 5.

und Interesse ( Verivendnng ) dafür . Seine Ar -

beit verintereisicrt sich ( macht sich bezahlt ) , lvcil
eine llnintcressicrtheit ( eine Gleichgültigkeit ) ge -
gcnüber dem billigen Jnteresscilgcschast nicht mehr
vorkommt . O, alle Interessierten und Jnter »
csscntcn ! Interessiert ' s euch nicht , das inier -

essantc Interesse ? Habt ihr den Lnmpcnkcrl nicht
bald satt ! "

Solch ein Wort , das sich überall anbringen
läßt , wo dem Redner oder Schreiber ein gut¬
sitzender » nd die Dinge straff bezeichnender Ans -
druck nicht gleich einfällt , ist allerdings sehr gecig -
»et , viel benützt zu werden . ES überhebt der
Mühe , nach dem passenden Wort zu suchen . Aber
die Sprache verliert a » Farbiakeit und verarmt .
Zumal der Schreibende soll bestrebt sein , viel -
dcutigen Wörtern aus dem Wege zu gehen « nd
er soll seine Ankmerisamkeit ( sein Interesse )
darauf richten , filr seine gedankliche Vorstellung

| den knappe sten unzweideutigsten Ausdruck zv
Sonntag , den 10 . d. M. fand in Trautenan finden .

der Katholikentag für das östliche Böh >
tuen statt . Schon seit Woche » wurde eine äußerst
rübrigc Agitation in Kirche , Schule , Pfarrei und |
Presse betrieben , um nur eine Massenbeteiligung !
zustande zu bringen , die weniger zur Vertretung
von Glaubenssätzen , als zu einer klerikalen De- 1 Heimkehr von Teilnehmern der Mannt Svercst -

nwnstvation gedacht war . Leider wurden dir Expedition . In London sind drei Mitglieder der

lchlvarzc » Herrschaften von ihrem Herrgott ; Monnt Everest . Expedition eingetroffen , die ihre Ge-

schmählich im Stiche gelassen . Die himmlischen '
nassen am ö. Juni oerlass . ' n haben . Räch ihren Er -

Schleusen sendeten einen äußerst ansaiebigen , Zählungen hat der Ausschuß , der die Expedition Ici -

Tündflutregcn hernieder , der die Kampflust der tele , die Ueberzeugung gewönne » , das , die bisherigen
schlvarze » Herrscharen merklich abkühlte . Berichte der Mitglieder sich durch große Selbstver -

Am Begriißungsabcnd leistete man sich leugnung und Bescheidenheit auszeichneten und daß

einen Ehrenvorsitzenden , natürlich „ Seine Durch - die Schwierigkeiten , die sich ihnen in de » Weg stell ,

laucht den Herr » Grafen Czernin - Mor - - e», weit schrecklicher sind als es bisher schien . Die

j in . Kälte war so stark , daß das Thermometer auch in

Die sonntägliche Demonstratioil zeigte ! den wärmsten Nächten nicht mehr als ein Grad über

erstens das Material der Klerikalen ( 90 —95 " ? Aull zeigte . Die Mitglieder de ' Expedition sind über -

Frauen ) und zweitens die Politische Tätigkeit zeugt , daß der Mount Everest bestiegen werden kann ,
dar einzelnen Seelenhirten . Je danach waren die daß hiezu aber mindestens vier Tage schönes Metter

Ortschaften vertreten . Aus dem Gebiete von notwendig ist und die Steiger nicht älter als 30

Braunau bis Rochlitz ( 5 —0 politischen Bezirken ) Jahre ( ein diirfen . Die jegige Erpedition hat aber

» nd weit darüber hinaus , ivarril die Schäfchen >bloß zwei Tage ständig schönen Wetters gehabt .

I ?erbeigecilt , um fiir den „ Glauben zu demon - Entdeckung einer FalschmüazerwerkstZtte . Ber »
itr . ere », der nirgends so einen guten Boden hatte u » . lg , Juli . In Frankfurt o. M. wurde in einem
wie flemoc tut östlichen < oymen . ! $t cn ct c jnco Remses tn der Naiserstraße eine Falsch .

Nachmittag fanden eine Reihe Versammln « - . münzerwerkslätte entdeckt , in welcher vor allem
gen statt , die der tschechische BischofKaS - lO . OOO- Marlscheine hergestellt wurden . Der Falsch ,
par mit seinem Besuchte beehrte , dort den Se - miinzcc ist verhastet worden ,
gen austeilte der aber den christlichen Tex . - Triebs «, . ,oll bei einem Hochofen . Durch aus .
t . larbe . te . rn scheinbar ». cht viel genutzt chnt , da | Kniende Gase bei einem Hochofen der Alpine, .

Kieme Chrom ! .

Montaiigcsellschaft in D o n a w i tz wurden mehrere
>Arbeiter ohnmächtig . Ein Mann der Rettungsgesell -
l schast wurde getötet .

Exploflonsuiigliick I » New Park . In einem New
' Potior Magazin für Munition und andere Ehemika -
. lien erfolgte eine Explosion , wobei zwei Personen
1 getötet und 30 verletzt wurden .

I Großer Brand in Wocheln - Felstritz . Wie aus

jFcstiücichiit finden und das ist gut so, wenig¬

stens steht die Arbeiterschaft vor sich die ge -

schlossene erzreaktionärc . läpilalistsch züilfllerische
Front , der sie ihre eigene geschlossene Front , aller

Proletarier , gegenüberstellen muß . Wer diese

Front zerstört , steht auf Seite der Geg .
« et und muß genau so bekämpft werde » wie alle

unsere Klassenfeinde .

Aus dem Wortschatz der deutschen
Sprache .

Im Deutschen hat sich eine große Reihe von

Wörtern eingebürgert , die aus fremde » Sprachen

zu uns gekommen sind . Ost hat die deutsche

Sprache wirklich eine Bereicherung dadurch er¬

fahre ». Ist das Wort gut , kann man sich freue ».
' Aber viele Wörter sind das nicht ; doch man hat

sich an sie gewöhnt lind gebraucht sie unitberlegl ,
weil sie oft rasch bei der ' Hand sind . Solch ein

Allerweltswort ist „ I n t e r c s s c" . Einer yohnt
darüber folgenderweise und es ist nicht ohne

„Interesse " , zu sehen , wie unscharf und gummi -

artig dehnbar der Begriff ist , den der Sprecher

jeweils Damit verbindet : „ Es ist wirklich nicht

ohne Interesse (verlockend ) , ihn einmal im Jn >

tcrcsse ( vom Standpunkt ) der durch den Well -

kämpf entstandenen deutschen Sprachbcwcgung

näher zu betrachten . Dieser Worikerl inter¬

essiert (fesselt) ans den ersten Blick ! Wie inter¬

essant ( wie anziehend ) ist sein Gesicht! Lavater

hätte zweifellos voll Interesse ( voll Begeisterung )
über die römisch - französischen Züge gesprochen,
die sich darin finden , vielleicht u » ö auch ein inter¬

essantes ( lehrreiches ) Buch über tvelsche Gesichts -
und Seelenknnde hinterlassen . Es wäre UNS bitter
not gewesen ! Doch weiter ! Wen es interessiert ,
d. h. wem es Spaß macht , dem kann ich ja noch
mehr verraten : Unser Interessent , der sehr ver¬

ehrte Herr Teilhaber der Handlung Femdwort
und Genossen , besitzt nämlich eine ungemein große
Interessensphäre ( einen ausgedehnten Macht -
oereich ) . Denn allen , die ohne tieferes Interesse
( ohne inneren Anteil ) ihre Muttersprache gebrau¬
chen , borgt er seinen Allorweltsonkelsrock gern und
interessenlos — Verzeihung ! ich wollte sagen :
kostenlos . Sie haben Interesse ( Gefallen ) daran

die e b c n f a l l S ch r i st l i ch e n Flachs
baroile des östlichen Böhmens n ä ch st e n

Tag eine Lohnred » ziernng von 20 ? ?

ankündigten . Zweifellos gingen sie von dem

Standpunkt aus , daß ein Isch. ' chischer Bischofs-
scgeit den Verlust dieser 20 Prozent reichlich

kompensiere .

Daß die Katholikentage wirklich nur „ unpo -

litische " Beranslaltiingen sind , bewies der Tenor

aller Reden : „ . Keine Trennung von Schule und Laibach gemeldet wird , ist in Wochoin - Feistritz ei »

Kirche ! " Heraus aus den „ roten Geiverkschasten ! " j großes Feuer ausgebrochen , dem bereits zehn Häuser
„ Hinaus mit der „schlechten Presse " ans jeder ! zum Opfer gefallen sind . Der Brand nimmt großen
christlichen Familie ! ^ Das war das Um und Aufi Umfang an.

der ganzen Komödie , die » nr dam angetan war , j Ekrasstpatrone In einem Kohlenwaggon .
für zukünftige Wahlen für chriftlichsszialc Orga - j Ais am vergangenen Samstag im L i n z e r Gaswerk
nisationen und fiir die klerikale Presse Stimiming ö cc Arbeiter Karl Mayrhofer ans einem Wag .
zu machen . ! gon mit oberschlesischer Kohle , diese in den Kohlen -

Das deutsche Bürgertum , vor Jahren ein - trichler der neuen Münchner Kammerofenanlage
mal begeisterte „ Los von Rom " Schreier , tvar i hineinschanfelte , bemerkte er unter der Kohle eine
mit Herz und Presse auf Seite der Kutten Elrasitpntrone . Diese war jedenfalls von gewissen -
männcr , ein Zeichen , daß es freiheitlich innner losen Händen in Obcrschlcstcii unter die Kohle ge-
mehr versumpft . Es wird seinen Weg unter den ftcclt worden . Durch seine Umsicht hat der Arbeiter

v v v ~° !" das Gaswerl vor ungeheurem Schaden bewahrt , denn
durch eine Explosion wäre die ganze Anlage Vernich -
te! worden . Der brave Arbeiter wurde durch eine
Geldprämie fiir seine besondere Aufmerksamkeit be-
lohnt .

Ehetragödie In Dortmund . Ein furchtbares Ehe -
drnma hat sich in Dortmund zugetragen . Die Frau
eines O b e r p o st s e k r e t ä r s, die In ständiger
Furcht lebte , wie verschiedene ihrer Fainilienmitglie -
der dem Irrsinn zu verfalle », hatte ihren Man »
schon seit langem gedrängt , sie zu erschießen , in » sie
vor diesem Schicksal der geistigen Umuachtling zu be¬
wahren . Als die Frau mit ihre » Bitte » immer dri ».
gcnder und slehenllicher wurde , schoß ihr der Mau »
in seiner Verzweiflung eine Kugel in den
K ops , dann brachte er sich selbst zwei Schüsse
in den Kopf bei . Der Arzt konnte nur den Tod des
Obcrpoftfelrctärs feststellen : die Frau wurde in bc-
denklichem Zustande ins Krankenhaus gebracht , wo
sie jedoch einige Stunden »ach der Tat gleichfalls ge-
starben ist .

Der Untergang des größte » Segelschiffes der
Welt . Der französisch, . Fünfmaster „ Franc " ist , nach¬
dem es der Mannfchnst gelungen war . sich in die
Boote z » retten , gesunken . Das r>03r> Registertonnen
fassende Schiff , das bei einer Länge von MO Met «
cmo einer Brcin von riliid 18 Meter das größte
Segelschis ! der Welt war » nd mlt seinen Hilfsmafchi -
neu eine Schnelligkeit von 12 bi » 17 Knoten erreichte ,
war auf ein Riff an der Küste von Neu - Knledonien
aufgelaufen . Aao Schiff Halle sich sofort ans die
Seit . ' gelegt » nd tank rasch , sodass sich die Lage der
Besatzung verzweifelt gestaltete . Auf die drahtlose
Meldung des in Seenot befindliche » Schiffes war
ei » kanadischer Dampfer , den 220 Seemeilen entfernt
der drahtlose Hilferuf erreicht hatte , herbeigeeilt .
Unterewgv erhielt er die drahtlose Nachricht ! „ Be -
müht euch nichl , il »o ist nicht zu Helsen ! " Einer spä¬
teren Meldung zufolge war es der Mmmfchast unter
grosser Mühe gelungen , die Boote herunterzulassen
und sich in diese zu retton . Das Schiff war erst zehn
Jahre alt imd Ist im Filmbild festgehalten , da
Shackleton bei feiner letzten Ausreife auf der
„ Luest " dem Schiff begegnet war » nd es wegen fei -
»er ungewöhnlichen Grössenvorhältnisse auf voller
Fuhrt gefilmt hatte .
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WWW « ü. na öDjiaiDoiitir .
Oesterreich vor der Katastrophe .

Der Sturz der österreichischen Krone in

d' cn letzten Togen Hot alles bisher Dagewesene
in den Schatten gestellt . An der gestrigen Zü -
richcr Börse notierte die österreichische Krone

0 . 01 . 50 , das heißt 100 österreichische Kronen

sind anderthalb Rappen . An der Prager Börse
kosteten 100 Kö . 0. 1 Ke , sodas ; eine tschecho -
flowakischc Krone gleich ist 1000 österreichischen
Kronen . Da nun die tschechische Krone etwa

ein Zehntel der österreichischen Fricdenskrone
wert ist , so ist die österreichische Krone nur mehr
ein Zehntausendstel Fricdenskroncn oder ein

Hundertstel Fricdenshcller . Die Folge davon

ist ein unheimliches sprunghaftes Hinauf »
schnellen der Prei sc : ein Laib Brot

kostet in Wien mehr als zweitausend Kronen .

Es ist selbstverständlich , das; die Löhne und

Gehalte nicht so rasch ansteigen können und die

arbeitende Klasse in Wien steht daher unmittel »

bar vor der Katastrophe . Nach und nach hört
die österreichische Krone auf , ein Zirkulations -
mittel zu sein , die sogenannten feineren Ge -

schäfte verkaufen nur noch gegen fremde Ba -

luten , hauptsächlich tschechische Kronen , und es

wird vielleicht nicht lange dauern , bis man in

Wien für österreichische Kronen überhaupt nichts
mehr zu kaufen bekommt . Der Staat wird nicht
in der Lage sein , seinen Beamten die Gehalte
zu bezahlen und wird unmittelbar vor dem

Bankerott stehen . Die Verantwortung für diese
unheimliche Situation , in der sich Oesterreichs
Bevölkerung befindet , fällt in der vollen

Schwere auf die Staatsmänner der

Entente , die dieses lebensunfähige Gebilde

geschaffen und daher die Pflicht haben , auch da -

für zu sorgen . Wenn sie schon nicht den An »

schlus ; an Deutschland gestattet haben , in einer

Zeit , wo die wirtschaftlichen Verhältnisse
Oesterreichs doch noch einigermaßen bester wa¬

ren , so hätten sie dem armen Lande wenigstens
leine Anleihe gewähren sollen , die groß genug
gewesen wäre , um Oesterreich für längere Zeit
der Notwendigkeit zu entheben , Banknoten

drucken zu müstcn , und so den Staatshaushalt
in Ordnung zu bringen . Eine solche Anleihe
hätte wohl für eine geWiste Spanne Zeit Oester ,
reichs Katastrophe hinausgeschoben . Die dau -

erndste und beste Lösung wäre jedoch die Ge -

Währung des S e l b st b e st i m in u n g s r c ch-
tes für das Land und somit des Anschlustes
an Deutschland gewesen , der Oesterreich zu
einem Teil des großen deutschen Wirtschafts -
gebietcs gemacht hätte . Die Schuldigen sind
daher unter den Machern des Versailler und

St . Germainer Friedens zu suchen , unter denen

sich auch die tschechoslowakischen
Staatümänne jener Zeit , besonders der jetzige
Ministerpräsident Benesch befanden . So zeigt
Oesterreichs Katastrophe die innere Haltlosig -
keit der Friedcnsschlüste von 1919 und die

Kurzsichtigkcit der Staatsmänner von damals .

Die Entwicklung der Verhältnisse in Deutsch -
land und Oesterreich zeigt , daß sich Europa dem

Höhepunkte der Krise nähert und daß die

zwölfte Stunde naht , in der die Staatsmänner

des Westens eingreifen »nisten , gut machen
müstcn , was sie 1919 schlecht gemacht haben ,
helfen inüsten , bevor es zu spät ist .

Die tschechoslowakisch « Pfundanleihe und der

Völkerbund . In dem Vertrag , den die tschccho-
slowakische Regierung mit der Firma Barcng
Bros abgeschlossen hat und durch welchen die

.

I

Tschechoslowakei eine Anleihe von zehn Millionen

Pfund erhielt , sindcl sich eine Stelle , in welcher
der Völkerbundrat zum Schiedsrichter bei Strei¬

tigkeiten , die aus diesem Vertragsabschlüsse zwi -
schcn der Tschechoslowakei und der genannten
Firma entstehen könnten , eingesetzt wird . Nun hat
der Finanzausschuß des Völkerbundes ein Gut¬

achten darüber erstattet und hat dem Völlerbund

empfohlen , die Nolle des Schiedsrichters anzuneh -
men , da sich diese in voller Uebereinstimmung mit
den Grundsätzen des Völkerbundes befindet .

Der Streik der Rumburger Textilarbeiter
dauert weiter an . Am Samstag , den 15 . Juli ,
erschienen die Unternehmer in der politischen Bc -

zirksvcrlvattung in Rumburg und machten den

Vorschlag , in eine Aussprache mit den Arbeitern

einzutreten , wen » von feiten der Arbeiterschaft
das sogenannte Rumburger Protokoll vom 7.

April 1922 zur Gänze anerkannt wird . Es
würde daher die zweite Lohnabbauetappe vom
1. Juli 1922 , welche bereits festgelegt ist , bei die -

scr Aussprache ausscheiden . Hingegen wäre die

Textilindustrie bereit , über die Dauer und Kün >

digung der durch das obgcnannte Protokoll gege -
ebenen Lohnbcstimmung zu sprechen . Der Vor -

schlag der Arbeitgeber tvurdc nun in einer Man -

zag , den 17 . Juli , in Schönlinde tagenden Ver -
jt rauc » s m ännerkonf e' r c n z der streiken -
den Textilarbeiter des Rumburger Gebietes be-
- raten und folgendes beschlossen : Der Unternch -
imervorschlag, in welchem verlangt wird , das Pro -
Moll vom 7. April 1922 zur Gänze anzuerken¬
nen und die zweite Lohnabbau - Etappe vom 1.
Juli 1922 bei einer Besprechung gänzlich auszu -
schalten , ist keine Grundlage zu ersprießlichen Ver -
Handlungen . Tic Vcrtrauensmänncrkonfercnz
der streikenden Arbeiterschaft ersteht aus dem
Perhalten der Unternehmer nicht die Bereitwil -

ngrccr , oic Differenzen beiderseits zu beseitigen ,
sondern sie stellt fest, daß die dargebotene - Hand
der Verständigung zurückgewiesen und der Är -
bcitcrschaft die Fortführung deö Kampfes aufge -
zwungcn wurde . Die Arbeiterschaft ersieht anS
dem Verhalten der Unternehmer , daß es ihnen
gleichgültig ist, ob der Lohn des Einzelnen in
diesem Tcuerungsbezirkc zum Leben ausreicht ,
oder nicht . Die streikende Arbeiterschaft ist jeden
Tag zu Verhandlungen bereit , aber nach dem
Verhalten der Unternehmer auch entschlossen , den

aufgezwungenen Kampf solange weiterzuführen ,
bis eine annehmbare VcrhandlungSgrundlage ge -
schassen ist .

Messen . Die dritte internationale Reichen -
b c r g c r Mcste wird in den Tagen vom 12 . bis
20 . August stattfinden . Die Leipziger
Herbstmesse ( allgemeine Mustermesse mit tcchni
scher und Baumcssc ) findet vom 27 . August bis
2. September 1922 statt . Anschließend' daran
findet in den Tagen vom 3. bis 10. September die
P r a g e r Messe statt .

Warenhäuser . Schon vor dem Kriege ist es
in Dentschland zur Entstehung riesiger Warcuhäu -
scr gekommen , in denen man sämtliche Gebrauchs -
artikel und Lebensmittel zu kaufen erhielt . Die
bekanntesten von ihnen sind Wertstem , und Tietz ,
die in Berlin ihre Zentrale » und ein ganzes Netz i
von Filialen im Deutschen Reich haben . In der j
letzten Zeit ist nun ein neues großes Unternehmen
den bereits genannten zur Seite getreten , die
Firma Rudolf K a r st a d t, die ihren Sitz in
Hamburg hat und im Mai 1920 in eine Aktien -
gesellschast mit 400 Millionen Mark Kapital ver -
wandelt lourde . Dieses Kapital ist auf eine viertel
Milliarde erhöht worden und wurde zur Aufsein -
gung einer ganzen Anzahl von Unternehmungen
benutzt . Die Gesellschaft besitzt heute 4L Maren -
Häuser in 42 verschiedenen Städten , davon allein
in Hamburg sechs . Das Unternehmen imterschei -
dct sich von den bisherigen dadurch , daß eS sich
eigene Fabriken zur Erzeugung gewisser von
ihm vertriebenen Artikel angegliedert hat . So eine
Wäsche - und Schürzcnfabrik . die Erzeugung von
Kleidern , Baumwollspinnerei und Weberei . An
einer Reihe weiterer Fabriken ist die Gesellschaft
beteiligt , wie Pelzwarcnerzeugung , Seifenfabrik ,
Versicherungsanstalt . Gerade jetzt wird in Ham -
bürg ein Neubau für die Zciitralvcrtvaltunq cr -
richtet , dessen Kosleu sich aus 100 Millionen Mark
belaufen .

Die deutsch « Zwangsanleihe . Soeben hat der
deutsche Reichstag die Zwanasanlcihe verabschie -
det , über deren endgiltige Fassung lange verhau -
delt wurde . Der Grundgedanke dieser Anleihe ist .
dem Reiche eine Milliarde Goldmark zu verschas -
fen . Das ZwangSanleil ) «gesetz seht diesen Betrag
mcf 70 Milliarden Papiermark fest . Vermögen
von nicht über 100 . 000 Mark sind nicht zeich -
nungspslichtig . Von den ersten 100 . 000 Mark

muß ein Prozent des Vermögens gezeichnet - wer¬
den , welcher Prvzeirtsatz bis zu zech » Prozent
steigt . Die Zeichnung kann bei nachgewiesener Ge¬

fährdung der wirtschaftlichen Existenz gegen Ver -

zinsung gestundet werden . Damit die Beträge bald

ausgebracht werden , steigt je später gezeichnet
wird , der Zeichnungspreis . Ter Zeichnungspreis
beträgt im Juli 34 Prozent , und steigt dann biS

zum März 1923 bis 106 Porzcnt . Für die Ver -

zinsung ist vorgesehen : bis 31 . Oktober 1925 Un -

vcrzinSlichkeit. von da ab bis 31 . Oktober 1930

ein ZinS von vier Prozent , von da ab von fünf

Prozent .
Von der Schiedskommission Braunau i B. Die

mit den Bctriebsauslchllssen ins Leben getretenen
Schiedskommissionen haben alle ihre Eigenheiten und

ihre Mucken . Da auch der Bezirk Braunau mit einer

Schiedskommission beglückt wurde , konnten auch dort

die Mucken nicht ausbleiben und wirklich die Brau -

nauer Schiedskommission ist eine ganz besondere
Spezialität geworden . Der Vorsitzende , Herr Lan -

dcagcrichtsrat Rossel , ist nicht nur ein sehr nervöser
Herr , der bei Begründung einer Klage durch den Ar -
beiter emsig auf dem Tische trommelt und kaum hin -
hört , so daß man den Eindruck erhält , daß es der

Verhandlung gar nicht bedarf , weil das Urteil schon
ertig ist , sondern er zeigt auch eine besondere Bor »

liebe für den Unternchmersckretär Dr . Köhler , der

jedesmal als Richter in der Kommission sitzt . Ebenso
wird das einzige Schicdskommisstonsmitglied der
Christlichen zu jeder Schiedsvcrhandlung zugezogen .
Daß dann Erkenntnisse gefällt werden , wie das vom
26. Juni , in welchem den Betriebsausschüssen ihre
Pflicht ihren Betrieb zu «kontrollieren unmöglich ge-
macht wird , ist begreiflich . Den Betriebsausschüssen
steht gesetzlich nicht nur das Recht zu die Betriebe

zu kontrollieren , sondern es wird ihnen dies zur
Pflicht gemacht . Die Firma B. Schrolls Sohn in
Braunau gestattet diese Kontrolle nicht , sodaß der
Betriebsrat die Schiedskommission anrufen mußte .
Die Schiedskommission hat der Klage keine Folge ge-
geben . Es war recht interessant , daß der Herr Bor -
sitzend « nicht einmal wußte , ob der sachverständige
Beisitzer mitzustimmen hat . Die Arbeiterschaft wird
eben ihre Forderungen mit oder gegen den Willen
der Schiedskommission durchsetzen müssen , aber der
Herr Vorsitzende hat den Beweis erbracht , daß er
zu diesem Amte keine Eignung hat .

Aus der Bartes .
Erstes Gausängerfest dcS Arbeiter -

fängergaueo „ Ostrau " .
Der In diesem Jahre neu gegründete » Gau

Ostrau " des Reichsvcrbandco der deutsche » Arbeiter »

Gesangvereine in der tschcchoflowakischen Republik ,
feierte am 9. Juli in Ostrau sein erste » Gausänger ,
fest . Die große Beteiligung der Arbeiterschast und
der Bercine zeugt von dem Interesse , das dem Feste
entgegengebracht wurde .

Die Feier muß als durchwegs gelungen bezeich -
net werden . Die GrnileUung hatte es sich im Sinne
der modernen Bildungsbestrebungcn zur Aufgabe
gc. . nicht , dem Feste einen ernsten , erhabenen Charak -
tcr zu geben und legte das Hauptaugenmerk durch -
weg » auf die gesanglichen Borführungen . Der Mit -

tclpunkt des Festes war das vormittags um halb
10 Uhr im geiliilossenc » Saale abgehaltene
. Preissingen der Vereine des Gaues . Zu
Preisrichtern wurden drei in Sängerkreisen ge-
schätzte Fachleute berufen und zwar : Gymnssial - Di .
rektor Günzl , Chormeister Rudziok und Orchester »
dirigcnt Fachlehrer Gröbl . Die Preise bestanden in

künstlerisch ausgeführten Erlnnerungsdiplomen . Den

ersten Preis errang der älteste Berel » des Gaues

» Mar x - W Itkowitz " ( Ehormcister galoudck ) mit
dem deutschen Chor »Herbst im Meere " von Gcrickc
und dem slowakischen Volksllcde »lliovis . diovia " , I

der zweite Preis wurde der Wigftadtler G c- 1
fangsfektion der Textilarbcitermeister ( Thor -
melster Lichtblau ) zugesprochen für den Männcrchor

»Dorfltnde " und den Frauenchor »Heidckind " von

Uthmann . Den dritten Preis crfang sich » Froh -
f i n n » O Verberg ( Chormeister Schubert ) mit den
Volksliedern » Au « der Jugendzeit " von Radecke und

. . Im Mald bei der Amsel " aus dem Hessischen von

Wickenhaustr . Die Tätigkeit der Preisrichter be -

schränkte sich jedoch nicht nur aus die Zuerkennung
der Preise , sonder » bestand hauptsächlich in einer

strengen , objektiven Kritik des Gesamteindruckeo der

singenden Vereine , der Wahl der Lieder , der Aus -

spräche , de » Rhythmus und der Dynamik der Ehäre
und verfolgte den Zweck, schulend und korrigierend
zu wirken . Di « drei Bereine haben ihren Sieg einer ,

seits der tüchtigen Schulung , andererseits der richti -
gen Auswahl der Lieder zu verdanken .

Die dem Preissingen folgende Gauleitungs . und

Ehormeisterkonferenz beschloß , dem Dolksllcde und

volkstümlichen Liebe einen hervorragenden Platz ein -

zuränmen , größtes Augenmerk auf Intensive Schulung
des Tones und der Aussprache zu richten und den

Gruppengesang mehrerer benachbarter Bereine zu
empfehlen . Die Parteiprcsse soll auf die Genossen
ermunternd einwirken , den Arbeiteraesananer - in - " >n

größter Zahl beizutreten , um den Gesang als wlchti -

gcs Bildungsmittel zu pflegen .
In dem nachmittag » stattgefiindenen Konzerte

wurden noch mehrere Ehör « ( Massen - , Einzel - » nd j
Gruppenchöre ) aufgeführt u. zw. die norwegische
Ballade » Tord s?oleson " von llthm " nii ( Mnsscnchor
aller Vereine , Ehormcister Zaloudek - Witkowitz ) und

»Die Internationale ' Ion Dcgayter , als Massenchor
mit Musikbegleitung ( Ehormcister Schindler . Odra ») .
Der Wert des Gruppensingen » zeigte sich In der ein -

wandfreicn Ausführung der beiden Chöre : Kolbe ,
Die heilige Allianz der Böller " ( die Vereine Odrau ,

Reutitschein , Wipsiadtl mit Ehormcister Schneider )
und Wohlgemuth » »Altdeutsches Licbeslied " ( die
Bereine Oderberg . Pkivvz , Witkowitz imt Ehormci -
ster Prof . Schön - Oderberg ) .

Da » in jeder Beziehung wohlgelungenc Fest hat
bewiesen , daß der Arbcitcrgesang ein wichtiger Fol -
tor in der Bildungsbestrebnng und das kunstför -
derndste Mittel der Arbeiterbewegung Ist und daß
die Arbcitergesangvercine durch solche erhebende
Fest « am eindringlichsten ihre Existenzberechtigung
beweise » können . V. K.

Kindern soll man nicht nur turnen , sondern Ihne »
onch geistige Anregung geben . Das Turnen schafft
starke und gesunde Körporkonstitutionen , die vor
allem die Grundbedingung zur geistigen Hebung be-
oeuten . Es erzieht die Menschen zur Lebensfreude
und zwingt sie zur freudigen Anerkennung ihres
Schaffens und Handelns , trögt so mit dazu bei , die
Achtung vor dem eigenen Ich zu festigen . Hier muß
fetzt die Kindererzieherarbeit einsetzen , entweder mit
Güte oder mit Strenge » ganz nach der seelischen Be -
schaffenbeit dco Kindes . Der Erzieher , und als sol -
cher muß ein Kinderturnwart angesehen werden ,
wird alsr in erster Linie ein Menschenkenner sein
müssen . Ist es doch eine längst erwiesene Tatsache ,
daß kein Kind schlecht ist . Schlechte Angewohnheiten ,
Unarten bei Kindern , sind eben nur auf den Um.
gang in ihrer freien Zeit zurückzuführen , wo sie ohne
Aufsicht toll « Streiche begehen , die aber meisten »
nur im Unverständnis de » Begangenen ihre Ursachen
haben . Der Leiter des Kindcrturncns muß sich also
das Vertrauen der Kinder erwerben , er muß sich
hlvcinfühlen können in jede » Kinderhcrz . So wird
der Leiter das Kind und auch keine Famili - nver -
hältnissc , die auch nicht ohne Einfluß auf das Kind
selbst sind , kennen lernen . Ist ein Strafen notwcn .
dia , dann sollen ja keine Prügel anaew - ndet werden .
Die Redensart » Schade um jeden Hieb , der daneben
geht " ist stupid . Eindringliches Zureden , eventuell
vor der ganzen Abteilung , Ausschluß von einem
Spiel , wird auf jede » Kind weit nachhaltigere Wir .
kung ausüben , als die Kraftverschwendung beim An»
wenden von Schlägen . Grobe , ordinäre Ausdrücke
sind immer zu vermeiden . Auch darf das Kind nie
fühlen , daß es als Kind behandelt wird , es muß
mit mehr Sorgfalt umgebe » werden , als ein Erwach ,
fcncr

Au » dem Angeführten ist ersichtlich , daß es un-
gemein schwer ist , Leiter für Kinderabieilungen zu
bekommen . Rur sehr wenige werden hiezu die ? «.
sähigung aufweisen können . Da nun die Arbeiter -
lurnveceme sich von jeher am meisten » m die Kin -
der angenommen haben , so Ist c , ihre Pflicht , noch
mehr als bcsyer ihre Bewegung in diesem Sinne
auszubauen . Die Zukunft , die in der heutigen
Jugend verkörpert ist , wird zeigen , wer seine Aus -
gaben ernst nahm , wer für die gesamte Arbeiterbewe -
gung nutzbringende Arbeit geleistet bat . —rl .

Kurse der Valuten .
Prager Kurse . Es kosten : 100 Holl. Gulden 1763 ,

100 Mark 9. 46, 190 schweizer Franken »73 , 100 Lire
211 . 76 , 190 franz . Franken 330 , 1 Pfund Sterling
20! *' », 1 Dollar 45. 1715, 100 bei ». Franken 369 , 100
Pesetas 701 . 50 , 100 Dinar 63" - , 100 öftere . Kronen
0. 13. 5, 100 poln . Mark 0. 87, 100 ung . Kronen 3. 37. 5.

Züricher Kurse . Berlin 1. 07. 5, Wien 0. 01. 5-
Prag 11. 65, Holland 202 . 75 , New Jork 5. 20. 75, Lon -
don 23. 20, Bari » 44. 40, Mailand 24. 35, Budapest
0- 39. 5, Agram 1. 62. 6, Warschau 0. 09. 6, Wim gest.
0. 01" - .

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA &AAA, '

Verbreitet den . . Sozialdemokrat
**•

Vom türkischen Fußballsport . Der Fußballklub
Galat a - S erail , der Im Borjahre eine ausqe »
dehnte Wettspielreifc durch Deutschland und die Tsche -
choslowakei unternahm , gewann auch Heuer wieder
die türkische Meisterschaft . Von zedn Spielen wur »
den neun gewonnen und nur eines endete »nent -
schieden .

Leichtathletik . 150 Pards in 15 Sekunden lief
am Samstag E. H. L i d e l l i » Edinburgh , womit
er den seit 1395 unerreichten schottischen Rekord
Downers ausgleichen konnte .

Mitteilungen aus den » Publikum .
-ssiii den Inhalt dieser Rubri ! » übernimmt die Redabitoa

keine Aerantworlunz - j

Turne « « nd Svott .
Arbeiterturner « nd Kindererziehung .

Für viele wird es vielleicht unverständlich fein ,
wenn heute oft darauf hingewiesen wird , daß da »
Kinderturnen einer der notwendigsten Bestandteile
unseres Turnwefcns fei . Notwendig deshalb , um
einerseits die Grundlage für einen gesunden Nach ,
wuchs zu schaffen , andererseits aber , und da » muß
als das Wichtigste bezeichnet werden , deshalb , damit
dieser Nachwuchs von allem Anfange an durch eine
Erziehungemethode so geleitet werde , daß au » den
Kindern Charaktermenschen werden , die den modrr -
nen Lebensverhältnissen gerecht werden . Die jetzige
ältere Generation kann sich nur sehr schwer In die
neuzeitlichen Verhältnisse hineinfinden , weshalb ihre
Erziehung nur sehr wenig Erfolg bringen kann . Do -
rum müssen wir unser Augenmerk der Jugend zu -
wenden , die schon jetzt ! n einer anderen Weise geistig
angeregt werden muß , wenn sie nicht in den alten
Trott verfallen soll . Hier könnte ein reformierte «
Schulwesen ganz Bedeutendes leisten ; leider schei -
terten bis jetzt alle Versuche in dieser Richtung an
der Starrköpsigkeit derjenigen , die die geistige Un -
reife ihrer Bürger brauchen und an der Interesse -
lostgkeit vieler Eltern selbst . Erhalten doch Ihre
Kinder in der Schule die ersten Begriffe und Ein -
drücke über die Beschaffenheit einer Welt , die w° .
sentlich anders aussieht , als die Wirklichkeit um
uns . Gerade der erste Eindruck aber ist für jede
Kindesfeele gewöhnlich ein bleibender .

Was hat die » nun alles mit unseren Turnver -
«inen zu tun ? Sehr viel . Sind ja die Turnvereine
die Stätten , wo sich die Kinder vornehmlich aufhal -
tcn , wo den Kindern in ihrer freien Zeit auch ein «

•«fltoR Lsb- llsansHauung eingeprägt wird . Mit dg .

In kaltem Wasser
entwickelt

Schwnn - Seife

( Schichts feste Kaliseife )
mehr Schaum und eine intensivere
Reinigungskraft , als die meisten
anderen Seifen in heißem Wasser .
Dies ist sehr wichtig , denn feine
Gewebe dürfen nur in kaltem
Wasser gewaschen werden .
Schwanseife ist daher die
einzige Spezialität zum Waschen
von Wolle , Seide , Spitzen und
fetner Weißwüsche .
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Junger Kaufmann , 21 Jahre alt , sucht seinen
Posten zu verändern als

Lagerhalter
oder

Plagazineur .
Oef . Anträge unter Partelgenosaa an die

Verwaltung des Blattes . . ggg

S ™ aufwart » kaufen -sie besten » beim •
« « « • »• « « Wald . * mi » » Mf »e« «eichen », c
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